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A. 
Vorwort

„Kultur ist für Olten ein Muss.“

So lautete kurz und klar die Stellungnahme eines Kulturschaffenden anlässlich der Umfrage, die im Vorfeld des vorliegenden Kulturberichts durch das Stadtpräsidium durchgeführt wurde. Kultur hat in der Tat in der heutigen Gesellschaft einen hohen Stellenwert und bildet ein wichtiges Standbein der Stadtentwicklung: Sie hat eine identitäts- und integrationsfördernde wie auch eine sozialisierende Wirkung und stellt einen wesentlichen Standortfaktor dar; Investitionen in die Kultur sind Teil des wirtschaftlichen Kreislaufs. Gerade die Stadt Olten ist auf Grund ihrer Zentrumsfunktion für die Region, aber auch zur Positionierung gegenüber den in ihren Möglichkeiten bevorteilten Grosszentren gut beraten, diesen Faktor nicht zu vernachlässigen, sondern immer wieder neu zu positionieren und zu stärken.

Das Stadtpräsidium hat sich mit Blick auf eine solche Positionierung entschieden, wie im Regierungsprogramm 2001-2005 angekündigt, den vorliegenden Kulturbericht mit den drei Elementen „So siehts heute aus“, „Da wollen wir hin“ und „Das brauchen wir dafür“ auszuarbeiten. Die Auflistung der Fakten und deren Analyse
 haben dabei nicht unerwartet ergeben, dass die „Kulturstadt“ Olten ihr Licht nicht unter den Scheffel stellen muss: Es sind beachtliche und – wie eine gleichzeitig durchgeführte Umfrage zeigt – auch beachtete Angebote vorhanden, die zu einem Durchschnitt von nahezu einer Kulturveranstaltung pro Tag führen. 

Anderseits gilt es aber auch Lücken zu stopfen, um der Kultur den ihr zustehenden Stellenwert zu verleihen. Wie dies angepackt, aber auch wie das bestehende Angebot erhalten und wenn möglich noch verbessert werden soll, dazu werden im vorliegenden Bericht die entsprechenden Strategien des Stadtrates formuliert
. Und schliesslich werden – ausgehend vom Bestehenden – aus den Strategien sowie einer aufgezeigten Palette von Ideen und Projekten
, die auch das Wünschbare aufzeigen, mit klarem Blick für die Realität konkrete Massnahmen
 zu Handen der zuständigen Entscheidungsträger aufgelistet, mit denen man den anvisierten Zielen näher kommen will.

Ich möchte an dieser Stelle den Verfasserinnen und den Verfassern des Kulturberichts ebenso meinen Dank abstatten wie all jenen, die jahraus jahrein dazu beitragen, dass Olten nicht nur als geografisches und wirtschaftliches Zentrum, sondern vermehrt auch als Kulturstadt wahrgenommen wird. In diese Richtung wollen wir gemeinsam weiterarbeiten.

Ernst Zingg, Stadtpräsident



B. 
Zusammenfassung

Die Behörden der Stadt Olten erachten die Erhaltung, Förderung und Vermittlung des kulturellen Schaffens in Stadt und Region in wesentlichem Masse als Auftrag und Aufgabe der öffentlichen Hand. Die Einwohnergemeinde führt deshalb einerseits eigene kulturelle Institutionen und unterstützt weitere auf verschiedene Weise. Anderseits baut sie angesichts der beschränkten finanziellen Möglichkeiten der öffentlichen Hand stark auf Eigeninitiative auf und ist bestrebt, Private zur Unterstützung des kulturellen Schaffens zu gewinnen. 

In der Stadt Olten besteht ein vielfältiges, innovatives und breit abgestütztes Kulturangebot, das vom professionellen Kulturschaffen über Vereinsaktivitäten bis hin zur „Breitenkultur“ reicht und Tradition, Gegenwärtiges wie auch Zukunftsweisendes umfasst. Im Vordergrund der städtischen Strategie im Kulturbereich steht neben der Erhaltung dieser Vielfalt die Unverwechselbarkeit. Da dies nicht über die gesamte Palette möglich sein kann, ist die Einwohnergemeinde bestrebt, das lokale kulturelle Schaffen mit dem Setzen von Schwerpunkten zu positionieren und auf diese Weise im Rahmen der Stadtentwicklung als wesentlichen Standortfaktor zu fördern.

Bei den städtischen Kulturinstitutionen liegt das Schwergewicht weiterhin beim Stadttheater, bei den drei Museen und bei den beiden Bibliotheken. Neue Akzente gilt es zu setzen in den Bereichen Kinder- und Jugendkultur sowie Schule und Kultur.

Schwergewichtig unterstützen will die Einwohnergemeinde ferner auch künftig die derzeitigen „Paradedisziplinen“ Kabarett, Tanz, Musik und Kleintheater, sofern sie weiterhin Kontinuität aufweisen.

Lücken und dementsprechend Handlungsbedarf besteht in folgenden Bereichen:

Inhaltlich:

-
Infrastruktur und Organisation Stadttheater

· Infrastruktur und personelle Kapazitäten Museen

· Personelle Kapazitäten Bibliotheken

· Kinder- und Jugendkultur

· Interne und externe Vernetzung

· Infrastruktur: Werkräume und teilweise Veranstaltungsräume

Organisatorisch:

· Fachstelle für Kultur als interne und externe Ansprechstelle

· Koordination zwischen Veranstaltenden, Kulturschaffenden und öffentlicher Hand

Kommunikation/Corporate Identity:

· Werbung für „Kulturstadt“ Olten

· Einheitlicher Veranstaltungskalender/Kulturplakat

· Zufahrts- und Zugangsbeschilderung

· Einheitlicher Vorverkauf

· „Label“ für von der Einwohnergemeinde gesponserte Anlässe

Finanziell:

- 
Generieren von zusätzlichen finanziellen Mitteln für den Kulturbereich

-
Vermehrte Beteiligung von Privaten und Regionsgemeinden

- 
Ausrichtung finanzieller Unterstützung nach transparenten Kriterien

- 
Leistungsvereinbarungen mit Empfängerinnen und Empfängern grösserer wiederkehrender Beiträge




1. 
Einführung

1.1. Gedanken zur Kulturdefinition

„Kultur ist alles, was dem Individuum erlaubt, sich gegenüber der Welt, der Gesellschaft und auch gegenüber dem heimatlichen Erbgut zurechtzufinden, alles, was dazu führt, dass der Mensch seine Lage besser begreift, um sie unter Umständen verändern zu können.“









Europarat
„Die Kultur umfasst die Strukturen, Ausdrucksformen und Bedingungen des Lebens einer Gesellschaft und die verschiedenen Arten, mit denen sich das Individuum in dieser Gesellschaft zum Ausdruck bringt und erfüllt.“




Unesco
Kultur beschränkt sich in diesem Sinne nicht auf die professionelle Hochkultur, sondern ist die Summe aller schöpferischen Kräfte der Einzelnen und der Gemeinschaft. Sie stiftet Sinn und Lebensqualität und hilft als gemeinsamer Hintergrund unseres Handelns und Verhaltens Identität zu bewahren. Kultur trägt in der Gegenwart zur Attraktivität eines Gemeinwesens und zur Lebensqualität bei und fördert Begegnung und Auseinandersetzung. Sie hat eine historische Dimension, welche die Verhältnisse in der Gegenwart aus ihrem historischen Werden erklärt, ermöglicht aber auch die Bereitschaft zu notwendigen Veränderungen: Das kulturelle Erbe und das jeweilige zeitgenössische Kulturschaffen liefern Impulse für Erneuerung und für innovatives Denken auf allen Gebieten. 

Kultur erfasst alle Lebensbereiche und bildet zusammen mit andern Elementen wie Ökonomie, Umwelt usw. eine der wichtigen Grundlagen für die Lebensqualität einer Gemeinschaft.

In diesem Bericht kann aus Kapazitätsgründen nicht auf sämtliche Ausdrucksarten von Individuen in der Gesellschaft umfassend eingegangen werden. Im Zentrum stehen deshalb kulturelle Aktivitäten im traditionellen Sinn; thematisch gestreift werden aber auch soziokulturelle Aktivitäten, vor allem im Jugendbereich.

1.2. Weshalb ein Kulturbericht und -konzept?

In den letzten Jahren sind die Zahl und die Ansprüche der Kulturorganisationen und Kulturschaffenden in der Stadt Olten
, aber auch die sich wandelnden Bedürfnisse der städtischen Kulturinstitutionen stetig gewachsen. Zudem wird der Überblick über das kulturelle Schaffen in der Stadt Olten immer komplexer und schwieriger und ein koordiniertes Vorgehen in der städtischen Kulturpolitik unabdingbar. Die bestehenden kommunalen Strukturen sind dieser Entwicklung bzw. deren Steuerung beispielsweise bei der Abwicklung der Gesuche um finanzielle und infrastrukturelle Unterstützung nicht mehr gewachsen. Sowohl reglementarisch wie auch organisatorisch sind die Grundlagen der städtischen Kulturwesens deshalb ungenügend; dringend erforderlich sind verbindliche und somit auch überprüfbare Aussagen zur Kulturpolitik wie auch die Schaffung einer organisatorischen Grundlage für deren Umsetzung. Der Ruf nach einem vermehrt konzeptionellen Vorgehen und nach der Schaffung einer koordinierenden Anlaufstelle ertönte im Übrigen auch mehrfach bei der im Rahmen des vorliegenden Berichts durchgeführten Umfrage bei Publikum, Veranstaltenden und Kulturschaffenden.



1.3.
Vorgehen und Auftrag

Nachdem die Geschäftsprüfungskommission des Gemeindeparlaments im Herbst 2003 die Ergänzung eines vorliegenden Kulturkonzept-Entwurfs, der die Leitplanken der städtischen Kulturförderung durch die Einwohnergemeinde beschrieb, mit strategischen Zielsetzungen gefordert hatte, entschloss sich die Direktion Stadtpräsidium zur Ausarbeitung eines eigentlichen Kulturberichts und formulierte folgenden Auftrag:

· Kritische Würdigung von Infrastruktur und Angebot im Kulturbereich sowie der bisherigen städtischen Kulturförderung

· Ausarbeitung eines Kulturförderungskonzepts mit Leitsätzen und Zielsetzungen der städtischen Kulturförderungspolitik

· Ausarbeitung eines Massnahmenkatalogs auf Grund des Handlungsbedarfs zur Umsetzung der Leitsätze und Zielsetzungen

Grundlagen für die Erarbeitung bildeten bestehende Regelungen und Leitbilder, Gespräche mit Kulturschaffenden und Veranstaltenden sowie Konzepte und Leitbilder anderer Städte (u.a. Basel, Bern, Zürich, Zug, Uster, Aarau, Baden und Thun) sowie als partizipative Massnahme eine Umfrage bei Kulturveranstaltenden, Kulturschaffenden und in der Bevölkerung.

Zur Ausarbeitung wurde folgende Projektorganisation eingesetzt:

Projektverantwortung:
Stadtpräsidium

Projektleitung:

Stadtschreiber

Projektbegleitung:

Gruppe „Kultur in Olten“, bestehend aus:

Markus Ammann, Olten

Urs Bütler, Olten

Ursula Huber, Kappel

Andreas Meier, Olten

Ruedi Moor, Olten

Christof Schelbert, Olten

Herbert Schibler, Winznau

Ruedi Studer, Solothurn

Ueli Trautweiler, Wangen

Käthi Vögeli, Olten

Funktion der Projektbegleitung war es, neben der Unterstützung bei der Datenbeschaffung die direktionsinterne Arbeit am Kulturbericht immer wieder kritisch zu hinterfragen, was die Mitglieder der Gruppe „Kultur in Olten“ denn auch mit viel Engagement und Akribie taten, wofür ihnen an dieser Stelle der gebührende Dank ausgesprochen sei. 

Gearbeitet wurde nach einem Zeitplan mit folgenden Meilensteinen:

	Startsitzung der Begleitgruppe Kultur in Olten (Auftrag, Vorgehen)
	Januar 2004

	Umfrage bei Kulturveranstaltenden, Kulturschaffenden und in Bevölkerung
	Jan./Febr. 2004

	2. und 3. Sitzung Gruppe Kultur in Olten (Auswertung Ergebnisse Umfrage)
	März/April 2004

	Information GPK Stand Kulturbericht
	März 2004

	anschliessend Redaktion Kulturbericht
	

	4. Sitzung Gruppe Kultur in Olten (Stellungnahme zu Kulturbericht)
	Mai 2004

	anschliessend Vernehmlassung
	bis Ende Aug. 2004

	5. Sitzung Gruppe Kultur in Olten (Stellungnahme zu Vernehmlassung und zu Bericht und Antrag an SR und GP)
	Sept. 2004

	Vorlage Kulturbericht im Stadtrat
	Sept. 2004

	Vorlage Kulturbericht im Parlamentsbüro
	2. Nov. 2004

	Vorlage Kulturbericht in der GPK
	9. Nov. 2004

	Vorlage Kulturbericht im Parlament
	17. Nov. 2004


Es ist allen Beteiligten bewusst, dass die Kulturszene bereits einer Stadt in der Grösse von Olten nicht umfassend und abschliessend dargestellt werden kann. Im Vordergrund des vorliegenden Berichts steht denn auch weniger die Bestandesaufnahme als vielmehr der Blick in die Zukunft mit Strategien und Massnahmenplan.

1.4.
Rolle der Stadt Olten im Kulturbereich

Die Behörden der Stadt Olten erachten die Erhaltung, Förderung und Vermittlung des kulturellen Schaffens in Stadt und Region in wesentlichem Masse als Auftrag und Aufgabe der öffentlichen Hand
. Die Einwohnergemeinde führt deshalb einerseits eigene kulturelle Institutionen und unterstützt weitere auf verschiedene Weise. Anderseits baut sie angesichts der beschränkten finanziellen Möglichkeiten der öffentlichen Hand stark auf Eigeninitiative auf und ist bestrebt, Private zur Unterstützung des kulturellen Schaffens zu gewinnen. Sie versucht zudem, das lokale kulturelle Schaffen mit dem Setzen von Schwerpunkten zu positionieren und auf diese Weise als wesentlichen Standortfaktor zu fördern.

Das kulturelle Engagement der Einwohnergemeinde Olten erfolgt auf verschiedenen Ebenen und auf unterschiedliche Arten: organisatorisch, finanziell, infrastrukturell und ideell
. Die Stadt Olten definiert dabei Kriterien, denen die von ihr zu fördernde Kultur genügen soll, weil Kulturförderung auch Beurteilung und Auswahl bedeutet. In Richtlinien
 festgelegte Massstäbe sollen die Behörden bei dieser Auswahl leiten und Entscheidungen nachvollziehbar und verständlich machen.



2. 
Kultur in Olten

2.1. 
Standortvorteile und -nachteile

Der Standort Olten profitiert von der ausgezeichneten geografischen Lage und der guten Erreichbarkeit. Dies hat die Dreitannenstadt zu einer wichtigen Anbieterin für „Zentrale Dienste Schweiz“, das heisst Dienstleistungen schweizweit tätiger Unternehmen, und für Tagungen und Seminare sowie zu einem bedeutenden Bildungsstandort werden lassen. Zu den typischen Merkmalen des Standortes Olten gehört ferner das städtische Wohnen: Nutzung der umfassenden städtischen Infrastruktur bei gleichzeitigem breitgefächertem Wohnangebot und rasch erreichbaren Erholungsgebieten.

Von der guten Erreichbarkeit, insbesondere mit öffentlichen Verkehrsmitteln, profitiert auf regionaler Ebene auch der Kulturbereich: Wer das städtische Angebot nutzen will, hat die Möglichkeit, dieses innert kurzer Zeit und – für die häufig abends stattfindenden Kulturveranstaltungen wichtig – auch zu Randzeiten auf einfache Weise zu erreichen. Auch wer zu andern Zwecken – Tagungen, Einkaufen oder die Inanspruchnahme des umfassenden Dienstleistungsangebots – den Eisenbahnknotenpunkt besucht, kann vom breiten Kulturangebot Gebrauch machen.

Gerade für den Kulturbereich stellt die zentrale Lage der Stadt Olten anderseits eine grosse Herausforderung dar, sind doch bedeutende Kulturzentren der Schweiz wie Basel, Zürich oder Bern innert rund einer halben Stunde erreichbar. Aus diesem Grund sind Strategien und Positionierungen erforderlich, die einer drohenden Abwanderung des Pu​blikums entgegen treten, sei es mit einem gezielten Anvisieren von Nischen wie Kabarett, Tanz, Kleintheater etc. oder mit einem Akzent auf der Qualität des Dargebotenen, um ein zu grosses Leistungsgefälle gegenüber dem Angebot in den Kulturzentren zu verhindern. Es kann auf Grund der bestehenden Möglichkeiten dabei nicht darum gehen, diese Grosszentren konkurrenzieren zu wollen, sondern ein für den Standort Olten wichtiges regionales, in einzelnen Bereichen gar überregionales Kulturprogramm anzubieten.

2.2. 
Olten als Regionalzentrum – Standortfaktor Kultur

Gemäss einer Studie aus dem Jahr 2003
 erreichen über 200'000 Personen aus der Agglomeration die Kernstadt Olten innert einer Viertelstunde. Die Stadt Olten reiht sich diesbezüglich in die Gesellschaft der östlichen Nachbarn auf der Achse Richtung Zürich und St. Gallen ein, während die Regionalzentren Zofingen, Solothurn und Biel deutlich tiefere Werte aufweisen:

Bevölkerung innerhalb von 15 Minuten:

	Erste acht Ränge: Zürich, Genf, Basel, Bern, Luzern, Winterthur, Baden, Lausanne

	9
	St. Gallen
	267’404

	10
	Rapperswil-Jona
	257’304

	11
	Lenzburg
	256’034

	12
	Wetzikon-Pfäffikon (ZH)
	255’644

	13
	Brugg
	245’703

	14
	Aarau
	233’080

	15
	Pfäffikon (SZ)-Lachen
	226’467

	16
	Olten
	202’702

	17
	Zofingen
	153’847

	18
	Solothurn
	151’780

	19
	Vevey-Montreux
	147’711

	20
	Biel
	139’446


Olten als Hauptstadt der Agglomeration hat dabei lediglich einen Anteil von rund 8% an der aufgezeigten Bevölkerung. Die Zentrumsfunktionen, welche Olten – unter anderem auch im kulturellen Bereich – ausübt, haben deshalb auch eine grosse Bedeutung für die Aussengemeinden. Da die grossen Zentren für diese Aussengemeinden schwieriger zu erreichen sind als für die Bewohnerinnen und Bewohner der Stadt Olten selber, ist es für die rund 92% der Agglomera​tionsbevölkerung ausserhalb des Stadtgebietes wichtig, von einem kulturellen Angebot im Regionalzentrum profitieren zu können. Ein Angebot, das denn auch kräftig genutzt wird: Rund 65% der Abonnemente des städtischen Kulturprogramms in Stadttheater und Konzertsaal beispielsweise werden jeweils von ausserhalb der Stadt Olten wohnhaften Personen gezeichnet. Vom Stellenwert, welchen das kulturelle Angebot der Stadt Olten für die Region einnimmt, zeugt auch die Tatsache, dass 45% der Personen, die an der Publikumsumfrage für diesen Bericht teilnahmen, nicht aus der Stadt selber stammen.

Aber auch für die Stadt Olten selber ist ein eigenständiges und identitätsstiftendes kulturelles Angebot von zentraler Bedeutung: Olten und seine Region locken wie erwähnt Tätigkeiten an, die aus der Zentrumslage innerhalb der Schweiz Nutzen ziehen können. Damit erstens Standortentscheide zu Gunsten der Stadt Olten ausfallen und zweitens die bei den entsprechenden Unternehmen tätigen Personen trotz der guten Erreichbarkeit der Stadt Olten dann auch hier Wohnsitz nehmen, braucht es Standortfaktoren wie Lebensqualität, das heisst Wohn- und Freizeitqualität, und Standortimage, die gemäss erwähnter Studie
 neben Verfügbarkeit von Grundstücken, Miet- und Bodenpreisniveau und Steuerbelastung unter den Spitzenpositionen der Umzugsmotive von befragten Unternehmen figurieren.

Ein attraktives Kulturangebot stellt somit für Stadt und Region Olten, die laut genannter Studie in den nächsten zehn Jahren mit einem Wachstum von rund 5000 erwachsenen Personen rechnen dürfen, einen ebenso entscheidenden Positionierungsfaktor im Wettbewerb mit andern schweizerischen Agglomerationen dar wie etwa Wohnen, Arbeitsmarkt, Naherholungsgebiete oder Verkehrserschliessung und trägt wesentlich zu deren Attraktivität und Lebensqualität bei.

Kultur hat aber nicht zuletzt auch für die lokale und regionale Wirtschaft einen bedeutenden Stellenwert. Entscheidend ist dabei die Umwegrentabilität, „die sich rechnerisch ergibt, wenn man Leistung des Staates in Teilen des Kulturbetriebs aufrechnet gegen die Zahlungen (Steuern und Abgaben), die der gesamte Kulturbetrieb (auch der nicht subventionierte) wieder an den Staat leistet“
. Subventionen im Kulturbereich bedeuten in diesem Sinne Wirtschaftsförderung, sowohl direkt (Zahlungen für Leistungen der Wirtschaft von Drucksachen über Dienstleistungen bis Baurenovationen) wie auch indirekt in Form von Ausgaben der Besucherinnen und Besucher für Transporte, Gastgewerbe usw., aber auch von Konsumausgaben des Personals der Kulturinstitute. Studien zeigen denn auch auf, dass staatliche Unterstützung ein Mehrfaches an Finanzströmen in der Wirtschaft auslösen kann; konkret rechnet beispielsweise eine Studie der Julius-Bär-Stiftung in Zürich mit drei Franken an Ausgaben in der Privatwirtschaft pro Franken an Kultursubventionen
.

Sehr schwierig zu beziffern, aber deshalb nicht weniger von Bedeutung sind – beispielsweise im Jugendbereich, aber auch generell – finanzielle Aufwändungen, die auf Grund eines vielfältigen Kulturschaffens und Kulturangebots als sinngebender Beschäftigung gar nicht erst entstehen.

2.3. 
Olten im „Netzwerk“ Mittelland

Im Januar 2004 hat der Stadtrat von Olten einer Absichtserklärung zur Kooperation im Raum Aarau-Olten-Zofingen im Rahmen der Netzstadt Mittelland zugestimmt, welche neben den beiden weiteren Städten auch die jeweiligen Planungs- bzw. Regionalverbände sowie die beiden Kantone Aargau und Solothurn umfasst und eine Zusammenarbeit in wichtigen gemeindeübergreifenden Themen anstrebt. Realisiert werden sollen durch diese Zusammenarbeit insbesondere Projekte zur Verbesserung der Funktionsfähigkeit und Identität dieses Raumes. Eines dieser Projekte, das bereits initiiert wurde, beinhaltet die Errichtung eines „Kulturraums Aarau-Olten-Zofingen“. Auch diesen Aspekt und etwaige Synergiemöglichkeiten gilt es in der künftigen städtischen Kulturpolitik zu berücksichtigen.

2.4. 
Grundlagen des Kulturengagements der Einwohnergemeinde

In Art. 2 der Gemeindeordnung der Einwohnergemeinde der Stadt Olten
 werden die Förderung der Bildung der Menschen und das Ermöglichen von unter anderem kulturellen und ideellen Bestrebungen als eine der durch die Einwohnergemeinde Olten wahrzunehmenden öffentlichen Aufgaben genannt. In Art. 3 wird postuliert, dass die Einwohnergemeinde Olten zur Erfüllung ihrer Aufgaben mit andern Gemeinden zusammenarbeiten, regionale Lösungen fördern und sich an solchen beteiligen oder in ihrem Interesse Aufgaben übernehmen kann. Nehmen auswärtige Personen oder andere Gemein​wesen Leistungen der Stadt in Anspruch, so ist eine kostendeckende Beteiligung an den Kosten anzustreben.

Gestützt auf diese Bestimmungen sowie auf den nachgewiesenen Bedarf hat sich der Stadtrat in seinem Regierungsprogramm 2001-2005
 zum Ziel gesetzt, die vielfältigen kulturellen Aktivitäten privater und öffentlicher Veranstalter, die über die Grenzen der Stadt hinausstrahlen, in einem integralen und integrierenden Kulturkonzept abzubilden und mit dessen Hilfe weiterzu​entwickeln. Als „Türöffner“ soll die öffentliche Hand das Angebot innerhalb der Region koordinieren und Voraussetzungen für eine vermehrte private Unter​stützung ihres Kulturangebotes schaffen.

2.5. 
Stadträtliche Kulturpolitik

Im Sinne der vorangehenden Betrachtungen ist der Stadtrat bestrebt dazu beizutragen, dass die Stadt Olten auch in Zukunft ein eigenständiges und identitätsförderndes kulturelles Angebot besitzt, das zu einem positiven Image beiträgt sowie einen gesellschaftlichen und einen integrativen Nutzen stiftet. Im Rahmen der Stadtentwicklung wird deshalb ein starker Akzent auf die Kultur als wesentlichen Standortfaktor für die Attraktivität von Stadt und Region Olten und als Wirtschaftsfaktor gelegt. Auch mit Blick auf Ausbauprojekte wie Olten SüdWest ist ein attraktives Kulturangebot von zentraler Bedeutung. Neben einem eigenen Angebot der öffentlichen Hand ist der Förderung von Privatinitiative sowie der Koordination innerhalb der Agglomeration und der Netzstadt Mittelland ein Augenmerk zu schenken. 



2.6. 
Oltner Kulturleben im Urteil

2.6.1.

Projekt Olten Plus

Eine Umfrage des Instituts für interdisziplinäre Wirtschafts- und Sozialforschung, Olten, im Rahmen des Projekts Olten Plus bei 421 Oltnerinnen und Oltnern und 494 Nicht-Oltnerinnen und Nicht-Oltnern ergab die Beurteilung „eher gut“ im Bereich Kulturangebot.

2.6.2.

Studie „Olten – Entwicklungspotenziale“

Die Studie „Olten – Entwicklungspotenziale“
 hat die Wohnstandortfaktoren Theaterangebot, Konzertangebot und Ausstellungen/Museen anhand einer Befragung von 908 Haushalten in Stadt und Region Olten untersucht. Während nur rund 42% der unter 25-Jährigen das Theaterangebot als gut oder sehr gut bezeichnen, stiegt dieser Anteil bei den über 65-Jährigen auf rund 74%. Nicht vollständig angesprochen vom bestehenden Angebot fühlen sich offenbar auch die 25- bis 45-Jährigen, wo rund 55% das Theaterangebot als gut oder sehr gut bezeichnen. Beim Konzertangebot erteilen von den unter 25-Jährigen nur 33% das Prädikat gut oder sehr gut, hingegen fast 50% schlecht bis sehr schlecht. Auch die 25- bis 45-Jährigen beurteilen das Angebot nur zu rund 40% als gut oder sehr gut. Dieses Ergebnis wird von den Verfassern der Studie als erstaunlich bezeichnet, da Olten hinsichtlich Clubs und Konzertangeboten für ein jüngeres Publikum vergleichsweise recht gut dotiert sei. Wie beim Theater steigt die Zufriedenheit mit dem Konzertprogramm bei den älteren Personen deutlich an und erreicht bei den über 65-Jährigen ebenfalls rund 74%. Auch im Bereich Ausstellungen/Museen liegt das Interesse der jüngeren Haushalte insgesamt tief und steigt die Zufriedenheit mit dem Angebot mit zunehmendem Alter. Haushalte mit universitärer Bildung beurteilen wie auch im Theaterbereich das Angebot als weniger gut als die übrigen Haushalte.

2.6.3.

Schuldnerrating Fedafin AG

Im Schuldnerrating der Firma Fedafin AG
 vom November 2003 wird Olten eine erfolgreiche Standortpolitik bescheinigt. Bezüglich ihrer wirtschaftlichen, gesellschaft​lichen und kulturellen Dynamik befinde sich Olten im Vergleich mit andern Schweizer Städten auf einer Spitzenposition.

2.6.4.

Ergebnisse der Umfrage „Kultur in Olten“

In den Monaten Januar und Februar 2004 hat das Stadtpräsidium während sechs Wochen eine Umfrage zur „Kultur in Olten“
 durchgeführt bei:

· Publikum (via Internet und durch Verbreitung des Fragebogens bei städtischen Kulturinstitutionen und andern städtischen und privaten Einrichtungen)
· Veranstaltenden (gemäss Vereinsverzeichnis, eigenen Listen und Angaben Gruppe Kultur in Olten)

· Kulturschaffenden (gemäss Verzeichnis Kantonales Amt für Kultur und Sport, eigenen Verzeichnissen und Angaben Gruppe Kultur in Olten)


2.6.4.1.
Publikum

Anlässlich der Publikumsumfrage, an der schwergewichtig über 30-Jährige teilnahmen, beurteilten 51% das kulturelle Klima in Olten als „gut“, gefolgt von „befriedigend“ mit 26%. Positiv am Klima wird vor allem das auf verschiedenen Seiten festgestellte Streben nach Vielfalt gewertet, während sich die positiven respektive negativen Urteile über das Engagement der Behörden in etwa die Waage halten. Noch deutlicher die Note „gut“ erhält mit 65% die Angebotsqualität, während auf die Bewertungen „sehr gut“ und „befriedigend“ etwa gleich viele Stimmen fallen. Auch hier wurde die Vielfalt am meisten als positives Element genannt, gefolgt vom Stadttheater. Der bauliche Zustand des Stadttheaters und anderer städtischer Infrastrukturen führt anderseits die Negativliste des heutigen Angebots an, gefolgt von der Ansicht, dass die Angebote für die Jungen nicht genügten.

Das Stadttheater ist im Übrigen mit 62% auch das laut Umfrage am meisten genutzte Kulturangebot, gefolgt von den Konzerten im Konzertsaal, den Kinos, den städtischen Museen, den Cabaret-Tagen und dem Theaterstudio. Es dürfte denn auch kein Zufall sein, dass 48% der Antwortenden das Bereitstellen von Infrastruktur – zu möglichst erschwinglichen Preisen – als primäre kulturelle Aufgabe der Stadt bezeichnen und davon die Hälfte explizit das Stadttheater nennen. 37% erachten die Koordination von Veranstaltungen als städtische Aufgabe, 32% die finanzielle Förderung und 25% die Schaffung einer Anlaufstelle für Kulturschaffende in der Person eines oder einer Kulturbeauftragten. Dass Letzteres ein Bedürfnis darstellt, unterstreicht die Tatsache, dass auf die Frage, an wen man sich mit einem kulturellen Anliegen wenden würde, zehn verschiedene Institutionen und ein halbes Dutzend Einzelpersonen aus der Kulturszene genannt wurden und 11% zu Protokoll gaben, sie kennten keinen solchen Adressaten... 

Als Prioritäten der städtischen Kulturpolitik werden an erster Stelle eine verbesserte Kommunikation, die Förderung innovativer und junger Projekte und von Jugendkultur sowie eine Terminkoordination mit einem Veranstaltungskalender genannt, gefolgt – in Konsequenz zur Kritik am Angebot – von der Renovation und Neukonzipierung des Stadttheaters. „Das Stadttheater endlich sanieren, es ist eine Zumutung“, lautet denn auch eine der zahlreichen Bemerkungen auf den Fragebögen. Mehrere stellten generell fest, dass das Angebot in Olten sich sehen lassen dürfe und entsprechend vermarktet werden müsste, dass von Seiten der Stadtbehörden aber trotz Finanzknappheit auf keinen Fall Abstriche gemacht, sondern das Engagement noch verstärkt werden sollte.

2.6.4.2. Veranstaltende

Auch die Veranstaltenden beurteilen das kulturelle Klima zu einem grossen Teil als gut (46%) und nennen die Vielfalt als Hauptargument, gefolgt von der Freiheit im Kulturschaffen und dem Publikumsinteresse. Auf der Negativseite werden die ihrer Ansicht nach zu kleine finanzielle Unterstützung durch die öffentliche Hand, mangelnde Absprachen unter den Veranstaltenden und fehlendes Kulturmarketing genannt. Mit den in Olten bestehenden Bedingungen, Kulturelles anzubieten, sind gut die Hälfte der Antwortenden zufrieden, mit ähnlichen Argumenten wie beim Klima: Grossen Gestaltungsmöglichkeiten stehen mangelnde finanzielle Unterstützung durch die öffentliche Hand, fehlende Koordination sowie eine teilweise vernachlässigte Infrastruktur gegenüber. Koordination und Veranstaltungskalender, finanzielle Förderung, Infrastruktur, Vermittlung von Unterstützung durch Dritte und die Schaffung eines Anlaufstelle gehören laut den Veranstaltenden, die auch ihrerseits Mühe mit der Bezeichnung einer Anlaufstelle für kulturelle Anliegen bekunden, zu den Aufgaben der Stadt; die Prioritäten setzen sie dabei bei der Infrastruktur, bei der finanziellen Unterstützung und der Koordination. Auch hier erfolgt der Aufruf, auch in wirtschaftlich härteren Zeiten das vielfältige kulturelle Angebot der Stadt Olten als wichtigen Standortfaktor zu erhalten.



2.6.4.3.
Kulturschaffende

„Befriedigend“ bis „gut“ lautet das Verdikt der Kulturschaffenden, was das kulturelle Klima in Olten betrifft. Gelobt wird auch hier die Vielfalt, ferner die kreative Energie von Kulturschaffenden und Veranstaltenden sowie das Publikumsinteresse, während sich bei den Kritikpunkten keine klare Tendenz ausmachen lässt. Die Zufriedenheit und die Unzufriedenheit über die in Olten bestehenden Bedingungen, Kulturelles zu schaffen, halten sich die Waage. Positiv werden die Unternehmensfreiheit und das Vorhandensein von engagierten Personen gewertet, negativ die mangelnde finanzielle Unterstützung, die fehlende Öffentlichkeitsarbeit und die fehlende Anlaufstelle. Auch nach Ansicht der Kulturschaffenden, die ebenfalls sehr unterschiedliche Antworten auf die Frage nach der Ansprechstelle für kulturelle Anliegen geben, gehört das Bereitstellen von Infrastruktur zu erschwinglichen Preisen zu den kulturellen Aufgaben der Stadt, gefolgt von Koordination, finanzieller Förderung von Veranstaltungen, Vereinen und Kulturschaffenden und der Schaffung einer Anlaufstelle. Zu den Prioritäten gehören neben den bereits genannten Punkten eine gleichmässige Berücksichtigung aller kulturellen Richtungen sowie eine vermehrte Beachtung der lokalen Kulturschaffenden.



3. 
Status quo

In der Stadt Olten besteht ein vielfältiges, innovatives Kulturangebot, das mit klar über 300 Veranstaltungen pro Jahr
 (das heisst durchschnittlich einer Kulturveranstaltung an sechs von sieben Tagen) quantitativ, aber auch – wie die nachstehende Auflistung zeigt – qualitativ wohl umfassender ist, als dies grossen Teilen der Bevölkerung von Stadt und Region bewusst ist. Immerhin attestieren 41% der Teilnehmenden an der Publikumsumfrage zu diesem Kulturbericht dem Oltner Kulturangebot das Prädikat „vielseitig“.
 

Das Angebot ist breit abgestützt durch Einrichtungen der Einwohnergemeinde, Privatinitiativen und Aktivitäten einer grossen Palette von auf dem kulturellen Gebiet tätigen Vereinen. Die folgende Übersicht, welche dieses Angebot gegenüber rein kommerziellen Anbietenden in den Vordergrund stellt, präsentiert eine Momentaufnahme und erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit; die angewendete Systematik stellt einen Kompromiss dar zwischen Kultursparten, Veranstaltenden und Veranstaltungsorten. Berücksichtigt werden schwergewichtig Angebote mit Kulturauftrag, während auf die Darstellung von Einrichtungen mit überwiegendem Bildungsauftrag (wie z.B. Musikschule) weitgehend verzichtet wird.

3.1.
Kunst- und Kulturschaffende

In den meisten der nachfolgend aufgelisteten Sparten bestehen neben den „organisierten“ Einrichtungen Kulturszenen wechselnder Zusammensetzung: Kunst- und Kulturschaffende mit Wohnsitz in Olten oder starkem Bezug zu Olten lancieren insbesondere in den Bereichen Theater, Musik, Bildende Kunst, Tanz, Literatur, Film und Fotografie allein oder als Mitglied von Ensembles eigene Projekte und Produktionen, arbeiten in Engagements, in Co-Produktionen etc. Da eine Auflistung nie vollständig und abschliessend sein könnte, wird auf eine namentliche Erwähnung von Kunst- und Kulturschaffenden an dieser Stelle verzichtet.

Oltner Kunst- und Kulturschaffende wirken regional, national wie auch international und konnten für ihr Schaffen schon auch mehrfach Preise in Empfang nehmen. Einige geben zudem ihre Fachkompetenzen als Lehrkräfte auf verschiedenen Ebenen weiter. Ihr Beitrag als Produzierende sowie als Informations- und Werbeträger zu einem kreativen Kulturklima in der Stadt Olten ist von zentraler Bedeutung.

3.2.
Kultursparten und -angebote

3.2.1. 
Theater

3.2.1.1. 
Städtischer Theaterbetrieb

Im Stadttheater Olten (Theatersaal) wird ein städtischer Kulturbetrieb mit rund 15 Gastspielen aus dem Theaterbereich – neben 5 Gastspielen aus dem Konzertbereich – durchgeführt; hinzu kommen drei organisierte Besuche an auswärtigen Theatern. Die Programmge​staltung obliegt der städtischen Theaterkommission
.



3.2.1.2. 
Theaterstudio Olten

Der 1983 gegründete Verein Theatergruppe Olten betreibt seit Herbst 2003 in der ehemaligen Städtlipost neben dem Stadthaus als Gastspielbetrieb ein Kleintheater mit knapp 100 Plätzen. Zwischen 1993 und 2003 bespielte der Verein ein Lokal im Industriequartier von Olten. Auf der Bühne des Kleintheaters sind pro Theatersaison jeweils rund 30 Aufführungen nationaler und internationaler Künstler zu sehen. Das Programm orientiert sich entlang der Sparten Kabarett, Comedy, Chanson, Sprechtheater, Clownerie und Musik. Der Verein mit derzeit 16 Mitgliedern ist bestrebt, im räumlich gut dafür geeigneten neuen Theaterstudio ein qualitativ hochstehendes und attraktives Kleinkunstprogramm anzubieten, welches die Oltner Kulturszene im Segment Kleintheater/Kabarett massgeblich belebt.

3.2.1.3. 
Kinder- und Jugendtheater

3.2.1.3.1.
Professionelles Theater und Tanztheater für Kinder und Jugendliche

Während Städte wie Aarau, Liestal, Baden oder Zofingen ein spezifisches Theater- und Tanzangebot für Kinder und Jugendliche aufweisen, fehlt in Olten ein kontinuierliches Angebot an Theater- und Tanzproduktionen für ein junges Publikum weitgehend. Eine Ausnahme stellen die traditionellen Weihnachtsmärchen im Stadttheater und die Erzählnacht von Blauring & Jungwacht in der Jugendbibliothek dar. Wie Aarau mit seinem vorbildlichen Theater- und Tanzprogramm für Kinder beweist, entsprechen die auf aktuelle Zeitfragen Bezug nehmenden Stücke mobiler Theatergruppen einem grossen Bedürfnis.

3.2.1.3.2.
Theater und Tanztheater mit Kindern und Jugendlichen

In theater- und tanzpädagogischen Projekten mit Kindern und Jugendlichen spielen diese selber Theater. Seit 1986 bietet die Direktion Bildung und Sport jeweils in den Frühlingsferien eine Theater- und Tanztheaterwoche für Primarschülerinnen und Primarschüler an. Diese Projektwoche endet jeweils mit einer Werkstattaufführung mit rund 50 auftretenden Kindern. Angesichts der bis zu 80 Anmeldungen scheint dies einem grossen Bedürfnis zu entsprechen. Immer wieder wird deshalb der Wunsch nach einer verstärkten kontinuierlichen Möglichkeit laut.

3.2.1.4. Amateurtheater

3.2.1.4.1. Dramatische Gesellschaft Olten

Die 1919 als Nachfolgerin der Theatergesellschaft (seit 1824) gegründete, derzeit 22 Mitglieder umfassende Dramatische Gesellschaft Olten bezweckt vor allem die Pflege des Theaterspiels durch Aufführungen von dramatischen Werken in der Schriftsprache und veranstaltet zudem themenbezogene Leseabende. Sie tritt ein- bis dreimal pro Jahr mit Theateraufführungen im Stadttheater und in der Schützi sowie mit Leseabenden in der Stadtbibliothek oder andern, dem jeweiligen Thema entsprechenden Orten an die Öffentlichkeit und veranstaltet zudem Theaterkurse.

3.2.1.4.2. Heimatschutz-Theater Olten

Das 1936 gegründete Heimatschutz-Theater Olten zählt derzeit 25 Mitglieder und hat sich die Förderung und Pflege des Mundart-Volkstheaters zum Ziel gesetzt. Es tritt jährlich mit drei Theateraufführungen (Eigenproduktion von bestehenden Stücken) jeweils im Januar im Stadttheater an die Öffentlichkeit.

3.2.1.4.3.
Bühne 88

Die 1988 gegründete Bühne 88 und die 2003 ins Leben gerufene ig bühne 88 haben sich die Pflege des Theaterspielens zum Ziel gesetzt. Sie fördern zudem das Kinder- und Jugendtheater und bieten Kurse für Spielerinnen und Spieler unter professioneller Anleitung. Mindestens einmal pro Jahr findet ein öffentlicher Auftritt, vorwiegend als Freilichttheater, in Eigenproduktion statt.
3.2.1.4.4.
Cabaret Schraeglag

Der 1993 gegründete Verein Cabaret Schraeglag weist derzeit vier Aktive auf. Diese treten rund sechsmal pro Jahr mit Eigenproduktionen und Engagements öffentlich auf.
3.2.2. Kabarett

3.2.2.1. Oltner Cabaret-Tage

Der 1984 gegründete Verein Oltner Cabaret-Tage zählt derzeit 840 Mitglieder. Er führt alljährlich im Mai das gleichnamige, national bekannte und etablierte Festival durch, bei dem der Schweizerische Cabaret-Preis verliehen wird, sowie eine Reihe von weiteren Veranstaltungen während des Jahres und ist Partner der Lachmesse Leipzig. Zu seinen Zielsetzungen gehören ausserdem die Unterstützung der Künstlerinnen und Künstler sowie die Förderung des Cabaret-Nachwuchses.

3.2.3. 
Tanz

3.2.3.1. 
TanzinOlten

Der Verein TanzinOlten, gegründet im Jahr 1996 und derzeit 110 Mitglieder umfassend, widmet sich der Präsentation und der Förderung des modernen Tanzes und des Tanztheaters. Er veranstaltet die alljährlichen Tanztage auf der Basis von Engagements sowie diverse Einzelauftritte. Durch die Oltner Tanztage hat Olten einen wichtigen Schritt zur Tanzförderung getan, der sowohl national als auch international Anerkennung findet.

3.2.3.2.
TanzTheaterRaumEins

Mit dem im Spätsommer 2003 eröffneten TanzTheaterRaumEins bietet das Dance Studio Olten einen Begegnungsort der lokalen und nationalen Tanz- und Tanztheaterszene für Studio-Performance mit dem Ziel, jungen und unbekannten Künstlerinnen und Künstlern den ersten Schritt auf die Bühne zu ermöglichen. Erste Veranstaltungen sind erfolgt, unter anderem durch einen Austausch mit der nationalen freien Tanzszene von angehenden Tänzerinnen und Tänzern sowie Kindern. Der Austausch findet statt mit IG Ostschweiz, IG Basel, Tanzaktiveplatform Bern, ADC Lausanne und Tidanza (Tessin).



3.2.4. 
Musik

3.2.4.1. 
Städtischer Konzertbetrieb

Im Stadttheater Olten (Konzertsaal) wird ein städtischer Kulturbetrieb mit 5 Gastspielen aus dem Konzertbereich – neben rund 15 Gastspielen aus dem Theaterbereich – durchgeführt. Ziel​set​zung ist es, der interessierten Bevölkerung grössere Formationen von zumindest nationalem Spitzenniveau zu präsentieren. Die Programmgestaltung obliegt der städtischen Theaterkommission
.

3.2.4.2. Olten classique

Die 1997 gegründete, im Bereich klassische Kammermusik tätige Einfache Gesellschaft Olten classique veranstaltet im Konzertsaal des Stadttheaters fünf Konzerte pro Saison. Hier liegt der Akzent auf kleineren, Kammermusik-Formationen von gehobenem Niveau.

3.2.4.3. Jazz in Olten

Der 1988 gegründete, rund 120 Mitglieder zählende Verein Jazz in Olten hat die Förderung des modernen, zeitgenössischen Jazz durch die Veranstaltung von Konzerten regionaler, nationaler oder internationaler Jazzbands zum Ziel. Jährlich finden acht bis zehn Jazzkonzerte u.a. im Circolo Hagberg, im Dampfhammer, im Kulturzentrum Schützi und in der VarioBar statt.

3.2.4.4. Jazz im Aarhof

Jazz im Aarhof ist eine 1994 gegründete Zweckgemeinschaft ohne Statuten, bestehend aus zwei Organisatoren sowie aus einer über 300 Personen umfassenden Gönnerschaft. Ziel der Organisation ist die Präsentation von gepflegten Jazzkonzerten im traditionellen und im modernen Stil. Sie tritt jährlich mit sieben Konzerten im Clubrahmen und einem Gönneranlass (jeweils Matinees am Sonntagmorgen von Oktober bis April) an die Öffentlichkeit, für welche sie schweizerische und internationale Jazz-Orchester engagiert.

3.2.4.5. Hora musica/Klosterkonzerte Olten

Seit 1976 werden in der Klosterkirche des Kapuzinerklosters Olten jeden ersten Mittwoch im Monat Konzerte und besinnliche Texte unter dem Label Hora musica geboten.

3.2.4.6. Abendmusik in der Pauluskirche

Seit 1970 finden jährlich 5 bis 6 Kammermusikkonzerte im Winterhalbjahr im Rahmen der Konzertreihe „Abendmusiken Pauluskirche“ statt.

3.2.4.7. Gruppe am Turm

Die 1998 gegründete Gruppe am Turm ist eine Untergruppe der IG Altstadt. Die fünf Mitglieder haben sich zum Ziel gesetzt, den Ildefonsplatz zu beleben. Sie tun dies mit 5 bis 8 Konzerten und andern diversen Veranstaltungen pro Jahr.


3.2.4.8. Theater- und Konzertverein Olten

Der Theater- und Konzertverein Olten wurde in den zwanziger Jahren des 20. Jahrhunderts gegründet und zählt rund 130 Mitglieder. Zweck der Organisation ist die Veranstaltung von hochstehenden Konzerten, die viermal jährlich im Kunstmuseum stattfinden.

3.2.4.9.
Musikvereine

- 
Blasmusik Olten


(gegr. 1919 als Unionsmusik, umbenannt 1929 in Arbeitermusik bzw. 1982 in Blasmusik, 12 Mitglieder, rund 20 öffentliche Auftritte pro Jahr, vor allem in Altersheimen)

- 
Blaukreuz-Musik Olten
- 
Eisenbahnermusik Olten 

(gegr. 1894, Blasmusik in Harmoniebesetzung, 22 Aktivmitglieder, 10 bis 12 Auftritte pro Jahr mit Matinee-Konzerten, Platzkonzerten in Altersheimen, am Schulfest, am 1. August, an der MIO etc.)
- 
Handharmonika-Orchester Olten 

(gegr. 1929, 12 Mitglieder, 1 Jahreskonzert und 2 bis 3 Konzerte in Altersheimen, Eigenarrangements durch den Dirigenten)
- 
Stadtmusik Olten


(gegr. 1845, rund 35 Aktive, Pflege der Blasmusik und Förderung des Bläsernachwuchses, ca. 10 bis 15 Auftritte mit öffentlichen Konzerten, Jubiläen, Ständchen, Konzerte mit Jugendmusik, Aufträge Stadtbehörden etc. Eigene Konzertveranstaltungen, Engagements, Kooperation mit andern Vereinen)

- 
Stadtorchester Olten 

(gegr. 1894, 39 Mitglieder, 4 Sinfoniekonzerte pro Jahr, Eigenproduktionen)
Mehrere Musikvereine leiden nach eigenen Angaben unter Mitgliederschwund. So beispielsweise die Eisenbahnermusik Olten, von deren 22 Mitgliedern ein Teil in den nächsten vier bis fünf Jahren altershalber aufhören wird, womit der Spielbestand eine kritische Grenze erreicht.

3.2.4.10.
Gesangvereine/Chöre

-
Gemischtes Heimetchörli Olten

(gegr. 1943, 10 Mitglieder, gemischte Jodlergruppe, nach entsprechendem Generalversammlungsbeschluss derzeit in Auflösung)

- 
Gesangverein Olten 

(gegr. 1812, 51 Mitglieder, 4 bis 5 Konzerte mit klassischen Werken pro Jahr in Olten, Aarburg und Worb)
- 
Jodlerclub „Säli“


(gegr. 1935, 22 Mitglieder, jährlich rund 8 öffentliche Auftritte mit u.a. Heimetobe im Konzertsaal, Kirchenkonzert im Advent, Jodlermessen, Teilnahme am städtischen Altersnachmittag)

- 
Jodlerklub Olten

- 
Kirchenchor St. Marien Olten


(gegr. 1954, 50 Mitglieder, Pflege und Förderung der Kirchenmusik sämtlicher Stilrichtungen, ca. 12 bis 15 Auftritte pro Jahr in Gottesdiensten, mit offenem Singen und Konzerten)

- 
Kirchenchor St. Martin Olten


(gegr. 1886, 36 Mitglieder, Repertoire vom gregorianischen Choral bis heute, geistliche und auch weltliche Werke, a capella und mit Instrumenten, rund 20 Einsätze pro Jahr)



-  Männerchor der pensionierten Eisenbahner 

(gegr. 1928, 38 Aktiv- und 195 Passiv-Mitglieder, 4 Auftritte pro Jahr in örtlichen Altersheimen)
- 
Männerchor Eintracht Olten

- 
Männerchor Sängerbund Olten

- 
Projekt-Chor Olten


(gegr. 2002, ca. 75 Mitglieder)

-
Kinder- und Jugendchor Olten


(gegr. 2001, Kinderchor 13 Mitglieder, Jugendchor 20 Mitglieder, Zielsetzung: Pflege und Förderung der Kinderstimme, ca. 10 Auftritte pro Jahr in Gottesdiensten sowie bei diversen Anlässen auf Anfrage)

- 
Jugendchöre der Kantonsschule Olten:

- Chor der Kantonsschule Olten

(initiiert 2000, ca. 100 Sängerinnen und Sänger, 2 bis 3 Konzerte pro Jahr)

- Musical Chor der Kantonsschule Olten

(gegr. 1991, ca. 65 Sängerinnen und Sänger, durchschnittlich 6 Konzerte pro Jahr mit Engagements und Eigenproduktionen)

- GymKidz Kanti 

(gegr. 2002, bestehend aus 45 Schülerinnen und Schülern des Untergymnasiums der Kantonsschule Olten, ca. 4 Engagements pro Jahr)
3.2.4.11. Jugendmusik

Die Jugendmusik hat – wie im Übrigen auch die Städtische Musikschule – das Ziel, Jugendlichen den Zugang zum praktischen Musizieren zu ermöglichen und sie für gemeinsame musikalische Tätigkeiten zu gewinnen und motivieren. Die Jugendmusik umfasst vorwiegend die Blechblas-, Holzblas-, Schlaginstrumente und eine Tambourengruppe. Es werden je ein Elite- und Aspirantenkorps geführt, welche mit regelmässigen Konzerten an die Öffentlichkeit treten. Der Eintritt erfolgt ab 3. Schuljahr. Die Jugendmusik will Freude an Blas- und Schlaginstrumenten, fetzige Musik in einem grösseren Ensemble, sinnvolle und kurzweilige Freizeitgestaltung sowie die Teilnahme an Konzerten und Musikwettbewerben bieten. Die Jugendmusik und die Städtische Musikschule werden aktuell je durch eine Schulleitung geführt. Das erklärte Ziel der Direktion Bildung und Sport besteht darin, die Synergien zwischen den beiden Institutionen zu fördern und diese langfristig zusammenzuschliessen.

3.2.4.12. Weitere Veranstaltungsorte im Bereich Musik

Für Konzerte genutzt werden u.a. auch die Oltner Kirchen, speziell die Stadtkirche, die Friedenskirche (Orgelkonzerte), die Pauluskirche
 und die Klosterkirche, ferner das Kulturzentrum Alte Turnhalle Schützenmatte
, das Foyer der Musikschule, die Reithalle und öffentliche Plätze wie der Ildefonsplatz und der Obere Graben.

Konzerte finden zudem regelmässig in folgenden Musiklokalen statt:

- 
Bini’s Pub (Konzerte Blues, Rock usw.)

- 
Metro Club (Konzertveranstalter, Partys)

- 
Payo Café&Bar (Partys, Konzerte)

- 
Vario-Bar (Konzerte, Vario Hausband, Electric Wednesday)

· Vario-Club (Techno-, House-, Goa-Partys, Live Acts)

· Musigchäller

· Circolo Hagberg (Jazz)

· Magazin (Jazz)
3.2.5. 
Bildende Kunst

3.2.5.1.
Kunstmuseum 

Das Kunstmuseum nahm seinen Ursprung 1901 mit der Disteli-Sammlung, die ab 1905 zu einer allgemeinen Kunstsammlung erweitert wurde. Zuerst beschränkte man sich auf Werke von Künstlern des 19. Jahrhunderts aus der Region Olten und dem Kanton Solothurn; bald wurde eine Abteilung für moderne Kunst angegliedert. Dank den seit 1914 einsetzenden Aktivitäten des Kunstvereins Olten
 entwickelte sich das Oltner Disteli-Museum zu einem Kunsthaus mit einer hochkarätigen Sammlung von Werken der Schweizer Kunst vom 19. Jahrhundert bis heute von nationaler und internationaler Bedeutung. Die veranstalteten Wechselausstellungen beruhen auf der Beobachtung des Kunstdiskurses und verfolgen die Zielsetzung, Kunstwerke und -richtungen für die Besuchenden zu entdecken und wiederzuentdecken.

3.2.5.2.
Ausstellungsräume im 10. Stock des Stadthauses

Im 10. Stock des Stadthauses bestehen Ausstellungsräume, in welchen vorwiegend der Kunstverein Olten Ausstellungen durchführt.

3.2.5.3. Kunstvereine

3.2.5.3.1.
Kunstverein Olten

Der 1914 gegründete Kunstverein Olten mit derzeit rund 850 Mitgliedern hat sich die Förderung der Gegenwartskunst durch Ausstellungen und Sonderveranstaltungen zum Ziel gesetzt. Jährlich tritt er mit durchschnittlich drei Ausstellungen und sechs Sonderveranstaltungen sowie mit der Herausgabe eines Kunstblattes an die Öffentlichkeit. Ferner betreibt er seit 1999 ein Künstleratelier in Genua.

3.2.5.3.2.
Freunde des Kunstmuseums

Der 1984 gegründete Verein Freunde des Kunstmuseums hat es sich zur Aufgabe gemacht, aus privaten Mitteln gezielt Werke zu erwerben, die für Olten und die schweizerische Kunstgeschichte von besonderer Bedeutung sind und die Sammlung des Kunstmuseums Olten in ihren Schwerpunkten abrunden. Diese Werke werden dem Kunstmuseum als Dauerleihgaben übergeben.

3.2.5.3.3. Verein Druckwerkstatt Olten

Der seit 2002 bestehende Verein Druckwerkstatt bezweckt die Erhaltung, Förderung, Entwicklung und Verbreitung der handwerklichen Drucktechniken als traditionelles Kulturgut und aktuelles Medium in Gestaltung und Kunst. Zu den zentralen Zielsetzungen des Vereins gehört es, allen interessierten Personen und Institutionen die praktische Anwendung handwerklich künstlerischer Drucktechniken zu ermöglichen und die dafür notwendigen Voraussetzungen bezüglich Infrastruktur und Ausbildung zu schaffen. Zu diesem Zweck unterhält er die seit 1996 bestehende, allgemein zugängliche Druckwerkstatt Olten, die sowohl eine überregionale Ausrichtung wie auch eine regionale Verankerung besitzt, und realisiert eigene Projekte sowie Publikationen und Veranstaltungen.


3.2.5.4.
Stiftung für Kunst des 19. Jahrhunderts und Verein der Freunde der 
Stiftung für Kunst des 19. Jahrhunderts

Die 1990 gegründete, seit 1997 im Disteli-Haus beheimatete Stiftung für Kunst des 19. Jahrhunderts umfasst Gemälde, Zeichnungen, Druckgraphik, Mappenwerke und illustrierte Bücher mit Schwerpunkt der Romantik (Cornelius, Hess, Koch, Miville, Overbeck, Pforr, Vogel u.a.). Der Stiftungsbestand umfasst heute rund 1800 Werke. In Verbindung mit dem im Kunstmuseum aufbewahrten Nachlass von Martin Disteli setzt die Stiftung auf dem Gebiet von Kunst und Kultur des 19. Jahrhunderts in Olten einen Akzent von internationaler Ausstrahlung. Stiftungszweck ist die Pflege und Erhaltung der ihr übergebenen Kunstsammlung und ihrer rund 800 Titel umfassenden Fachbibliothek als Depotbibliothek in der Stadtbibliothek, ferner die gezielte Ergänzung der Sammlung durch Annahme von Schenkungen und eigene Ankäufe, die Bearbeitung des Sammlungsbestandes durch Forschungsprojekte, Publikationen und Ausstellung sowie die Dokumentation des Kunstgutes für Lehre und Forschung. Die Stiftung tritt an die Öffentlichkeit mit eigenen Ausstellungen, der Organisation von Ausstellungen in Kooperation, der Gewährung von Leihgaben, wissenschaftlicher Forschung und Publikationen.

Als Förderverein der Stiftung aus dem ehemaligen Gönnerkreis hervorgegangen, obliegt dem rund 100 Mitglieder umfassenden, im Jahr 2001 gegründeten Verein Freunde der Stiftung für Kunst des 19. Jahrhunderts deren Unterstützung: Er fördert Ankäufe sowie die Fachbibliothek und begleitet die wissenschaftlichen Projekte der Stiftung. Zwecks Vermittlung des Stiftungsgutes organisiert der Verein jährlich vier bis fünf verschiedene Anlässe zu Themen des 19. Jahrhunderts: Graphikabende, Lesungen, Vorträge, Besuche von Privatsammlungen sowie Führungen durch Ausstellungen im In- und Ausland.

Die Stiftung leidet unter Raumknappheit im Disteli-Haus. Insbesondere der Depotraum stösst an seine Kapazitätsgrenzen. Die Entgegennahme weiterer in Aussicht stehender Schenkungen ist von einer räumlichen Erweiterung abhängig.

3.2.5.5.     Galerien

3.2.5.5.1.
Galerie Ursula Huber
Die Galerie Ursula Huber an der Hübelistrasse besteht seit 1995 (3 Jahre in Kappel). Sie will eine Plattform für zeitgenössische Kunst bieten und tritt jährlich mit fünf Ausstellungen an die Öffentlichkeit.

3.2.5.5.2.
Martins Galerie

Die seit 1987 bestehende Martins Galerie an der Ringstrasse, die sich die Kunstvermittlung sowie den Kauf und Verkauf von zeitgenössischer Kunst zum Ziel gesetzt hat, tritt jährlich mit vier bis sechs Kunstausstellungen an die Öffentlichkeit.

3.2.5.6. 
Weitere Ausstellungsorte im Bereich Bildende Kunst

Auch in Räumlichkeiten des Kantonsspitals Olten finden regelmässig Kunstausstellungen statt. Sporadisch werden auch in weiteren Lokalen (z.B. Hauptgasse 11, Klinik Pallas etc.) Ausstellungen durchgeführt.



3.2.5.7.
Kunstmarkt/Kulturnacht

Seit 1970 wird in Olten im September auf der Alten Brücke ein Kunstmarkt als Ausstellungsplattform von Künstlern der Region durchgeführt. In den letzten Jahren konnten dank der Bemühungen der Kunstmarktleitung zusätzliche Institutionen wie die städtischen Museen, die Jugendbibliothek und das Stadtarchiv für ein Mitmachen unter der Zielsetzung einer städtischen Kulturnacht gewonnen werden.

3.2.6. Film und Fotografie

3.2.6.1. Kinos

In den in einer Hand befindlichen fünf Oltner Kinos wird aktuelles Filmschaffen aus den Bereichen Mainstream (Hollywood-Blockbuster), gehobene Unterhaltung, Studiofilme, Kinderfilme und Weltfilme gezeigt. Organisiert werden ferner Filmevents wie Vorpremieren, Premieren, Filmnächte und Filmpartys, zum Teil auch mit Gästen und Filmschaffenden. Auch Retrospektiven oder Filmfestivals wie die WeltFilmWoche oder die Kurzfilmnacht gehören zum Beitrag der Kinos zur Oltner Filmkultur. Die Oltner Cinemas sind auch aktiv in der Schaffung neuer Kino-/Gastro-Konzepte, wie „Magazin – Delikatessen und Movies“ oder die sichtBar, die Bar im Kino Palace.

3.2.6.2. Openair-Kino

Das jährliche Openair-Kino unter freiem Himmel in der Schützenmatte mit der Möglichkeit, sich während des Filmgenusses auch kulinarisch von Oltner Gastronomen verwöhnen zu lassen, wird mit der gleichen Programm-Philosophie gepflegt.

3.2.7.
Museen

3.2.7.1. 
Museen der Einwohnergemeinde

Die Einwohnergemeinde Olten unterhält drei eigenständige Museen mit jeweils eigener Leitung (Konservatorin, Konservator). Sie sind aktiv in Planung, Konzeption und Realisierung von Sonderausstellun​gen, weiteren Bildungs- und Vermittlungstätigkeiten (Museumspädagogik, Kurse, Vorträge, Exkursionen, Führungen und Publikationen), Informationsdienstleistungen als Auskunftsstelle, Erhaltung und Ausbau der Sammlungen im Sinne des Kulturgüterschutzes, Fachdokumentation, Öffentlichkeitsarbeit und Besucherdienstleistungen.

Das Historische Museum sucht, pflegt, präsentiert und erklärt Dinge, die als Zeugnisse für die Geschichte der Stadt Olten und ihrer Region erheblich sind. Zu seinen Arbeitsschwerpunkten zählt es die Wirtschaft und den Verkehr auf Schiene, Strasse und Wasser. Es zeigt auf, wie die Menschen die natürlichen Ressourcen benützt haben und noch benützen, und es dokumentiert die Produktion der regionalen Industrie- und Gewerbebetriebe. Hauptbestände der Museumssammlung sind:

· Objekte aus der Geschichte der Stadtgemeinde

· Material von Personen aus der Stadt Olten

· Fundmaterial von lokalen Siedlungsplätzen, Burgen und Industriebetrieben

· Kunstgewerbe (Metall, Holz, Keramik etc.) und Numismatik. 

Das Historische Museum leistet einen Beitrag an die Geschichte des Kantons Solothurn und engagiert sich für den Schutz von Kulturgut und von Geschichtsdenkmälern. In Zusammenarbeit mit der Kantonsarchäologie führt es zudem die einzige Ausstellung über die Urgeschichte des Kantons.

Das Kunstmuseum umfasst eine hochkarätige Sammlung von Werken der Schweizer Kunst vom 19. Jahrhundert bis heute von kantonaler, nationaler und internationaler Bedeutung. Einen wesentlichen Bestandteil bildet die exklusive Disteli-Sammlung. Das Kunstmuseum ist heute bestrebt, die Kunstsammlung sorgfältig, aber auch in einem unverkennbar eigenen Stil ins 21. Jahrhundert weiterzuführen. Zudem wartet es mit einem Ausstellungsprogramm auf, das sich als wesentlichen Beitrag zum kulturellen Leben der Stadt versteht und sowohl von regionaler als auch von nationaler Bedeutung ist. Das Kunstmuseum pflegt Kontakte und einen regen Leihverkehr mit andern Kunstinstituten des In- und Auslandes.

Das Naturmuseum setzt sich zum Ziel, auf spielerische Weise die Natur der Region sowie globale ökologische Zusammenhänge zu vermitteln. Die permanenten Ausstellungen umfassen die Bereiche Erdwissenschaften (Mineralien, Gesteine, Versteinerungen) und Zoologie (Säuger, Vögel, Reptilien, Amphibien, Fische). Speziell ist dabei die explizite Ausrichtung auf Olten und den unteren Kantonsteil, zum Beispiel in folgenden Bereichen:

· geologischer Aufbau von Olten und Umgebung

· Versteinerungen aus der Jurazeit: Fischsaurier vom Hauenstein und vom Born, Ammonshörner und andere Wirbellose aus Trimbach, Hauenstein und von vielen andern Fundstellen aus der Region Olten
· Versteinerungen aus dem Tertiär: Fauna und Flora von Rickenbach (internationale Referenzlokalität), Fauna von Egerkingen, Säugetierfunde vom Bau des Gösger Kanals
· Versteinerungen aus der Eiszeit: Mammut vom Bahnhof Olten, Steppenwisent von Niedererlinsbach
· zoologische Präparate wie der Wolf von Hägendorf oder die Wildkatze von Oberbuchsiten.
Die lokale und regionale Ausrichtung des Naturmuseums zeigt sich auch in den Depotsammlungen.
Die drei Museen üben eine erfolgreiche, stark beachtete Tätigkeit aus
, wie die Besuchendenzahlen beweisen: Das Naturmuseum weist durchschnittlich 10’300 Besuchende pro Jahr aus (1999-2003), darunter 139 Kindergärten und Schulklassen, das Kunstmuseum rund 5000 und das Historisches Museum rund 4000 Besuchende pro Jahr. Gerade das Kunstmuseum weist eine Mehrzahl von Besuchenden von ausserhalb der Region aus, die einen Beitrag an das wirtschaftliche Leben der Stadt liefern; die Ausstellungen und die in den wichtigsten Bibliotheken der Schweiz vertretenen Ausstellungskataloge werben für Olten als Kulturstadt. Eine wachsende Bedeutung und Beachtung verzeichnet in allen drei Museen der ebenfalls imagebildende Bereich der Museumspädagogik und der öffentlichen Veranstaltungen im Rahmen der Sonderausstellungen.

Die personellen Ressourcen hinken den stark gewachsenen Aktivitäten hinterher. So ist die Pensenhöhe der Konservatorin bzw. Konservatoren mit bewilligten 40% (bis Ende 2004 befristet erhöht auf 60%) zu gering, um die umfangreichen Pflichtenhefte zu erfüllen. Bereits die Machbarkeitsstudie „3 Museen unter einem Dach“
 führte aus, Ausstellungen seien nur ein (wenn auch wichtiger) Teil der Tätigkeiten von Museen; die Aufgabe der Erhaltung von Kultur- und Naturgütern, welche die Museen im Auftrag der Öffentlichkeit wahrnähmen, „ist dieser Öffentlichkeit und manchmal auch deren politischen Vertretern wenig bewusst. ... Es besteht die Gefahr, dass die Bewahrungsaufgabe der Museen mit den bestehenden Ressourcen von den Museumsleitern nicht mehr verantwortet werden kann.“ Zusammengefasst bestehe ein Missverhältnis zwischen Arbeitsnotwendigkeiten und tatsächlichen Pensen: „Insgesamt entspricht die personelle Situation in keinster Weise dem Output und den Aufgaben der Museen. Jedes Museum investiert Arbeitskraft deutlich über den Stellenprozenten.“

Aber auch räumlich bestehen Defizite. Insbesondere die Museen an der Kirchgasse
 befinden sich in einem schlechten baulichen Zustand und bedürfen einer (auch technischen) Erneuerung unter Berücksichtigung der Rollstuhlgängigkeit sowie – wie auch das Historische Museum – einer Aussenrenovation. Notwendig ist neben der Sanierung auch eine Erweiterung: Es fehlen gute Räumlichkeiten für die Wechselausstellungen und für die Sammlung des Kunstmuseums
, ein multifunktionaler Raum für Vorträge, Kurse und museumspädagogische Anlässe sowie Lagermöglichkeiten für Verpackungsmaterial von Wechselausstellungen. Ungelöst ist ferner die Situation bezüglich Depoträume (zurzeit Provisorium im alten Schlachthaus sowie zahlreiche externe, nicht vollumfänglich geeignete Aussenstellen).

Die drei Museen haben bestehende Nischen ausgefüllt und stimmen ihre Angebote mit den umliegenden ähnlich gelagerten Instituten ab. 

Während etwa das Naturmuseum Solothurn Ausstellungen über Tiere, Pflanzen, Fossilien, Gesteine und Minerale der Region Solothurn zeigt, konzentriert sich das Naturmuseum Olten auf die Region Olten und den unteren Kantonsteil. Das zentrale Anliegen des Naturamas in Aarau sind hingegen der Lebensraum Aargau, seine Entstehung, sein heutiges Gesicht und seiner zukünftige Entwicklung. Da der Kanton Solothurn kein eigenes Naturmuseum unterhält, wissenschaftlich wertvolle Bodenfunde von Gesetzes wegen aber dem Kanton gehören, werden diese den beiden Museen in Olten und Solothurn übereignet. Diese pflegen seit langem einen guten und fruchtbaren gegenseitigen Kontakt. So produzieren sie gemeinsam Ausstellungen, tauschen Eigenproduktionen aus und stellen einander Exponate und Arbeitsgrundlagen zur Verfügung. 

Das Historische Museum Olten konzentriert sich ebenfalls auf Stadt und Region Olten mit Objekten aus der Geschichte der Stadtgemeinde, Material von Personen aus der Stadt Olten und Fundmaterial von lokalen Siedlungsplätzen, Burgen und Industriebetrieben. Eine Nische besetzt es zudem mit der einzigen Ausstellung über die Urgeschichte des Kantons, der kein anderes historisches Museum mit vergleichbarer Leistungsfähigkeit besitzt.
Prioritäten setzt auch das Kunstmuseum Olten: Es geht ihm nicht darum – wie neuerdings im benachbarten Kunsthaus Aarau – die Schweizer Kunst breit zu repräsentieren. Das Kunstmuseum Olten setzt vielmehr weiterhin auf seine bisherigen Schwerpunkte, die aus Werken erstens des 19. Jahrhunderts (vor allem der grossen Disteli-Sammlung) und zweitens der klassischen Moderne bestehen, und drittens aus modernem und zeitgenössischem Kunstschaffen, das sich primär im malerisch figurativen, im gegenständlichen oder realistischen Bereich weiterentwickelt.



3.2.7.2. 
Wertpapiermuseum „Wertpapierwelt“

Im Jahr 2003 hat das privat von der Firma SIS Segaintersettle AG finanzierte Wertpapiermuseum „Wertpapierwelt“ seine Tore geöffnet. Es umfasst über 6000 Exponate aus rund 100 Ländern und stellt eine wesentliche Attraktivierung in der Museenlandschaft der Stadt Olten dar.

3.2.8.
Bibliotheken

3.2.8.1.
Bibliotheken der Einwohnergemeinde

Die Einwohnergemeinde unterhält zwei öffentliche städtische Bibliotheken: 

Die Stadtbibliothek als Studien- und Bildungsbibliothek ist zuständig für:

- 
die Versorgung der Benutzenden mit Unterhaltungs- und Sachliteratur sowie mit neuen Medien zu allen Wissensgebieten. Sie ist verpflichtet, sämtliche Publikationen, die mit der Region in Zusammenhang stehen, möglichst vollständig zu beschaffen und aufzubereiten.

- 
die formale und inhaltliche Erschliessung sämtlicher Literatur, d.h. Katalogisierung per Computer nach international festgelegten Regeln; Aufbau von Datenbanken nach verschiedenen Suchkriterien.

- 
publikumsfreundliche und werterhaltende Aufbereitung und Ausrüstung der Bücher und anderer Medien; Beratung; Vermittlung von Medien aus andern Bibliotheken der ganzen Welt.

Die Jugendbibliothek
- 
ermöglicht Kindern und Jugendlichen der Stadt Olten und der Region den ausserschulischen Zugang zu Büchern und anderen Medien.

- festigt die Medienlesefähigkeit und trägt mit ihrem Angebot zur Persönlichkeitsentfaltung der Kinder und Jugendlichen bei.

- 
leistet einen Beitrag zur Aneignung, Aktualisierung und Auffrischung von Wissen und Sprache.

- 
versteht sich als öffentlicher Treffpunkt. Sie unterstützt durch ihr Angebot sinnvolle und kurzweilige Freizeitgestaltung.

-
wird von qualifiziertem Personal geführt (Mitarbeiter/innen mit kantonalem Bibliotheksausweis), das auch pädagogische Aufgaben erfüllt, und arbeitet nach international festgelegten Techniken und Regeln.

Die Nutzung der beiden Bibliotheken ist hoch (Stadtbibliothek täglich rund 200 Personen und über 90’000 ausgeliehene Medien pro Jahr; Jugendbibliothek täglich rund 80 bis 90 Kinder und Jugendliche und jährlich rund 55’000 ausgeliehene Medien). Beide Bibliotheken haben Platzprobleme, die sich mit den Neuen Medien und neuem „Konsumverhalten“ noch zuspitzen. Auch personell funktionieren beide Bibliotheken am Limit; verstärkt wird dies durch die neue Art der Infobeschaffung: Informationen zu allen Wissensgebieten werden über neue Datenträger und das Internet vermittelt, was zur nochmaligen Intensivierung des Kundenkontaktes führt und personalintensiv ist. Ferner ertönt regelmässig – so auch in der Umfrage zu diesem Kulturbericht – der Ruf nach Ausdehnung der Öffnungszeiten der Stadtbibliothek, die aber ebenfalls mit einer Personalaufstockung verbunden wäre. Eine Zusammenführung der beiden Bibliotheken ist aus räumlichen Gründen nicht möglich an einem der bisherigen Standorte.

3.2.8.2.
Verein Oltner Bücher Stützen

Der seit dem Jahr 2000 bestehende, privat finanzierte Förderverein bildet eine Trägerschaft für die Stadtbibliothek Olten, welche dieser Institution ideelle und materielle Unterstützung gewährt. Die rund 170 Mitglieder ermöglichen durch ihren finanziellen Beitrag die Anschaffung von bestimmten Werken und neuen Medien. Sie übernehmen Patenschaften für bestimmte Aufgaben und fördern spezielle technische Einrichtungen. Sie ermöglichen so in der Stadtbibliothek den Übergang von der alphabetischen in die neue, digitale Kultur, ohne das Herkömmliche zu verdrängen. So will der Verein zum lebenslangen, selbstgesteuerten Lernen beitragen. Die Oltner Bücher Stützen pflegen die Animation, das Gespräch, Begegnungen und Veranstaltungen (rund drei pro Jahr) rund um die Stadtbibliothek.

3.2.8.3.
Andere Bibliotheken

Weitere Bibliotheken bestehen auf dem Platz Olten bei der Fachhochschule Olten, bei der Kantonsschule, bei der Berufsschule und im Berufsinformationszentrum (BIZ).

3.2.9. Literatur

In der Stadtbibliothek, in der Buchhandlung Schreiber und in der VarioBar finden regelmässig Lesungen statt.

3.2.10.  
Archive

3.2.10.1.
Stadtarchiv

Als demokratisches Gemeinwesen legt die Einwohnergemeinde Olten Wert darauf, dass das Handeln der Behörden im Rahmen der gesetzlichen Grenzen jederzeit transparent und rekonstruierbar ist. Sie führt daher ein Stadtarchiv, das zuständig ist für:

- 
Verwaltung des von den verschiedenen Verwaltungsabteilungen der Stadt produzierten Schriftguts (Urkunden und Akten) nach archivwissenschaftlichen Kriterien

- 
Inventarisierung, Sicherung und Erschliessung des im Zwischenarchiv (Verwaltungsarchiv) und im Stadtarchiv (Endarchiv) eingelagerten Urkunden- und Aktenmaterials

-
Publikation von Quellentexten zur Stadtgeschichte

- 
Betreuung der verschiedenen dem Stadtarchiv angegliederten Sammlungen (Fotoarchiv, Nachlässe etc.)

-
periodische Publikation eigener Aufsätze und Begleitung von Publikationen Dritter zur Stadtgeschichte

- 
die Stadtgeschichte betreffende Auskünfte an Dritte und die Beratung Dritter in Fragen der Archivierung nach Massgabe der Archivordnung.

Das Stadtarchiv wird intensiv genutzt: Neben Aufträgen aus der Stadtverwaltung selbst sind jeweils zahlreiche Anfragen von Kultur- und Bildungsinstituten, Firmen oder Privaten im In- und Ausland zu Themen kultur- und wirtschaftgeschichtlicher bzw. genealogischer Natur zu verzeichnen. Zu den eifrigsten Besucherinnen und Besuchern gehören Studierende sowie Maturandinnen und Maturanden, welche die Bestände des Stadtarchivs für ihre Lizenziats- bzw. Maturaarbeiten benutzen.

3.2.10.2. Weitere Archive

Über Archive verfügen auch die Bürgergemeinde Olten und das Zivilstandsamt Kreis 
Olten-Gösgen (regionalisiert im Jahre 2001).



3.2.11.
Geschichts- und Naturvermittlung, Forschung

3.2.11.1. Historisches Museum

In erster Linie dokumentiert das Historische Museum die Geschichte von Stadt und Region Olten. Auf Grund einer Vereinbarung mit der Kantonsarchäologie Solothurn besitzt das Museum zudem umfangreiche ur- und frühgeschichtliche Fundsammlungen.

3.2.11.2.
Naturmuseum

Das Naturmuseum Olten nahm seinen Anfang 1872 als „Naturwissenschaftliche Sammlung“. Heute setzt es sich zum Ziel, auf spielerische Weise die Natur der Region sowie globale ökologische Zusammenhänge zu vermitteln.

3.2.11.3.
Museumsgesellschaft Olten

Der 1902 gegründete Verein Museumsgesellschaft Olten zählt derzeit rund 400 Mitglieder. Er organisiert fünf bis sechs Vorträge pro Winterhalbjahr zu historischen, geografischen und biologischen Themen und führt pro Sommerhalbjahr zwei kulturelle Exkursionen durch.

3.2.11.4.
Weitere Aktivitäten im Bereich Geschichts- und Naturvermittlung, 
Forschung

Zur Geschichts- und Naturforschung tragen auch Beiträge in den Oltner Neujahrsblättern bei, die vom Verein Akademia seit 62 Jahren herausgegeben werden. Ziel der Akademia ist – im eigenen Namen oder in Zusammenarbeit mit andern Institutionen – die Förderung des Geisteslebens von Stadt und Region Olten, die Unterstützung und Förderung von Institutionen, die denselben Zweck verfolgen, insbesondere die Veranstaltung von Vorträgen, die Durchführung oder Förderung von Film- und Theateraufführungen, die Herausgabe der Oltner Neujahrsblätter und die Förderung oder Herausgabe von Werken der Literatur und Kunst. Um das Kulturleben in Olten zu dokumentieren, führt der Verein ferner eine Oltner Stadtchronik
, die alle wichtigen kulturellen Anlässe erfasst und in den Oltner Neujahrsblättern veröffentlicht wird. Der Verein verfolgt ausschliesslich öffentliche, kulturelle und gemeinnützige Zwecke.

Daneben bestehen regelmässige Aktivitäten im Bereich Geschichts- und Naturforschung von Vereinen und Privatpersonen Forschungsprojekte. Speziell zu erwähnen gilt es das Projekt Firmenarchive unter dem Patronat des Historischen Vereins Kanton Solothurn, das Wirtschaftsbestände dank Unterstützungsbeiträgen aus dem Lotteriefonds sowie der jeweiligen Firmen erschliesst, sowie Tätigkeiten von Vereine wie „Ornithologischer Verein Olten“ und Wald- und Umweltschule Region Olten.


3.2.12.
Brauchtum

3.2.12.1.
Fasnacht

Die Fasnacht hat in Olten eine lange Tradition. Die älteste der zahlreichen Zünfte und Fasnachtsvereinigungen ist die 1920 gegründete Hilari-Zunft, der nach dem Zweiten Weltkrieg zahlreiche weitere Gründungen folgten. Im Zentrum der Fasnachtsveranstaltungen stehen in Olten der Naarestopf (Einsetzung des Obernaaren), der Schnitzelbankabend und der sonntägliche Fasnachtsumzug. Die meisten der Zünfte und Fasnachtsvereinigungen üben eine ganzjährige Tätigkeit aus und sind auch wesentliche Träger von Grossanlässen wie Kilbi und MIO. Organisiert wird die Oltner Fasnacht von der Fuko, Fasnachtskomitee Olten.

Fasnachtsvereine
:

- Aente-Büsi Olten

- Altstadt-Zunft zu Olten

- Banausen-Zunft zu Olten

- Bohème-Musig Olten

- Bully-Zunft zu Olten

- Chnobli-Zunft zu Olten

- Dampfnudle Olten

- Dreiangel-Zunft zu Olten

- Fröscheweidzunft zu Olten

- Fuko Fasnachtskomitee Olten

- Glugger-Clique Trimbach

- Guggemusig Gorkeschniider

- Guggemusig Aaregoosler

- Guggi-Zunft zu Olten

- Herregäger Guggemusig Olten

- Hilari-Zunft Olten

- Höckeler-Zunft Olten

- IGOG Interessengemeinschaft Oltner Guggen

- Ildefonser Vielharmoniker Guggemusig

- Nachtwächter-Zunft Olten

- Papapalagi-Guggemusig Olten

- Säli-Zunft zu Olten

- Tannzapfen-Zunft zu Olten
3.2.12.2.
Weitere Vereine im Bereich Brauchtum

· Trachtenvereinigung Olten und Umgebung 
(gegr. 1927, 45 Mitglieder, Auftritte am Trachtensonntag, am Tag der Tracht und in Altersheimen, an Abendunterhaltungen sowie als Ehrendamen bei Sport- und Firmenanlässen; rund drei Anlässe pro Jahr)



3.2.13.
Kinder- und Jugendkultur

3.2.13.1. 
JugendKulturHaus Färbi
Das von der Einwohnergemeinde Olten mit einem Betriebsbeitrag unterstützte, von einem Verein getragene JugendKulturHaus Färbi versteht sich als Ort der offenen Jugendarbeit, vernetzt mit andern Stellen und Projekten der Jugendarbeit. Es ist für Jugendliche ein Treffpunkt, Ort des Spielens, des Seins und der Orientierung sowie der Jugendkultur und der eigenen Kulturproduktion. Dabei werden mit jugendkulturellen Angeboten die kulturellen Bedürfnisse der Jugendlichen aufgenommen (Discos, Kon​zerte, Theater, Ausstellungen usw.). Diese Angebote werden zielgruppenorientiert diffe​ren​ziert und sollen auch jungen Kulturproduzentinnen und -produzenten der Region Auftrittsmöglichkeiten bieten. Mit Projektarbeit (Videoprojekte, Theater- oder Musical​projekte, Tanzprojekte usw.) werden Bedürfnisse und Interessen der Jugendlichen aufge​griffen und ihre Eigenaktivität und Kreativität gefördert. In der Färbi gelten konstruktive Formen der Auseinandersetzung und des Zusammenseins. Die Jugendlichen werden soweit möglich an der Gestaltung des Betriebes beteiligt.

3.2.13.2.
JugendArt

JugendArt ist eine Ausstellung im Kulturzentrum Schützi, bei welcher junge Künstlerinnen und Künstler zwischen 13 und 26 Jahren und aus allen Bereichen der Kunst an die Öffentlichkeit treten können. Malerei, Fotografien, Plastiken und Collagen haben genauso Platz wie Möbel- und Modedesign oder Videoanimation und Installationen. Im umfangreichen Bühnenprogramm kommt auch die darstellende Kunst zum Zug. JugendArt ist eine Gemeinschaftsproduktion von art.i.g. und Blauring und Jungwacht Kanton Solothurn. art.i.g. ist ein Verein zur Förderung junger Kunst und setzt sich in der aktiven Kultur-, Kunst- und Jugendförderung ein; Blauring und Jungwacht ist die grösste Jugendorganisation des Kantons Solothurn und in einem Kantonalverein organisiert.

3.2.13.3.
Kinder- und Jugendtheater und -tanz

(vgl. Ziff. 3.2.1.3.1 und 3.2.1.3.2)

3.2.13.4.
Weitere Angebote im Bereich Kinder- und Jugendkultur

Die Einwohnergemeinde Olten nimmt – wie 25 weitere Städte in der Schweiz – am Filmklub Zauberlaterne teil, welcher Kindern von 6 bis 12 Jahren jeweils am Mittwochnachmittag pro Saison (September bis Mai) neun Filme zum Lachen, Träumen, Weinen und Fürchten zeigt.

Städtische Institutionen, insbesondere die Jugendbibliothek, nehmen auch regelmässig an der vom Schweizerischen Bund für Jugendliteratur im Jahr 1990 ins Leben gerufenen Schweizer Erzählnacht teil.

Ferner werden für das städtische Kulturprogramm im Stadttheater/Konzertsaal für Jugendliche bis 18 Jahre, Lernende und Studierende bis 25 Jahre ein Jugendpassepartout (5 Aufführungen nach Wahl ohne Auswärtsbesuche) sowie je 50% Preisreduktion auf das Konzertabonnement und auf Einzeleintritte gewährt.

Im weiten Sinne (sozio)kulturelle Arbeit leisten auch der Verein Offene Kinderarbeit Olten (Robinsonspielplatz, Spielbus und Spielmaterialverleih) sowie die auf dem Platz Olten aktiven Jugendorganisationen Pfadi, Cevi sowie Blauring & Jungwacht.


3.2.14.
Multikultur und Integration

3.2.14.1.
„In Olten gemeinsam“

Seit 2001 wird im Rahmen des Projekts „In Olten gemeinsam“ (IOG) als Massnahme gegen Jugendgewalt und Rassismus unter dem Namen „Bordergangs“ eine Tanztheaterausbildung mit anschliessender öffentlicher Aufführung für Jugendliche angeboten. IOG wird als gegenseitiger Prozess verstanden und entwickelt, initiiert, begleitet, fördert und unterstützt niederschwellige Projekte und Aktivitäten in den Bereichen „Bildung“, „Soziales“, „Recht“ und „Arbeit“. Im Vordergrund stehen die Förderung des Dialogs zwischen Einheimischen und Zugezogenen in Zusammenarbeit mit Vertrauenspersonen und (Kultur-)Vereinen aus andern Kulturen sowie der Abbau sprachlicher Barrieren. 

3.2.14.2.
Partnerschaft Altenburg

Seit 1993 besteht eine Städtepartnerschaft mit der thüringischen Stadt Altenburg (D). Sie wurde mit der Zielsetzung gegründet, die Kontakte nicht auf die Rathäuser der beiden Städte zu begrenzen, sondern die „Partnerschaft der Taten“ durch Begegnungen zwischen Bürgern, Vereinen und Einrichtungen beider Städte mit Leben zu füllen. Aus Behördenkontakten heraus hat sich denn auch im vergangenen Jahrzehnt ein reger Austausch auf verschiedenen Ebenen – neben Sport und Schulen insbesondere auch im Bereich Kunst und Kultur (gegenseitige Bilder- und Fotoausstellungen, Konzerte etc.) – entwickelt.

3.2.14.3.
Patenschaft Stierva

Seit über 30 Jahren besteht eine vorwiegend auf Finanzhilfe, gegenseitigen Besuchen zur Kontaktnahme und Arbeitseinsätzen von Zivilschutz und Lernenden beruhende Patenschaft mit der Gemeinde Stierva (GR). Im August 2004 kam es an den ersten Kulturtagen Stierva auch zu einem Kulturaustausch (u.a. Gastlesung von Autor Alex Capus).

3.2.15.
Multifunktionale Veranstaltungsräume

3.2.15.1.
Stadttheater

Stadttheater und Konzertsaal nehmen in der Oltner Kulturlandschaft einen zentralen Stellenwert ein, wie die Zahlen belegen: Im Jahre 2003 fanden in diesen Räumlichkeiten insgesamt 171 kulturelle Veranstaltungen statt; neben dem erfolgreichen Programm des städtischen Kulturbetriebs
 mit rund zwei Dutzend Theater- und Konzertveranstaltungen
 waren dies 31 Drittveranstaltungen kultureller Art sowie 116 Veranstaltungen aus dem Bereich Vereinskultur. Hinzu kamen 71 Anlässe aus dem Tagungs- und Seminarbereich. Es gilt festzuhalten, dass in der Stadt Olten keine weiteren repräsentativen Räumlichkeiten zu finden sind, um Grossanlässe aus dem kulturellen Bereich durchzuführen.

Aber auch in der engeren Region wie auch im restlichen Einzugsgebiet der Netzstadt Mittelland bestehen im Kulturbereich kaum Alternativen in der Kombination von räumlichen und verkehrstechnischen Voraussetzungen, die einen Verzicht auf ein eigenes Angebot auf dem Platz Olten nahe legen könnten.


Die Gebäulichkeiten sind im Eigentum der Einwohnergemeinde und dem Verwaltungs​vermögen angegliedert. Unterhalt und Haustechnik fallen in die Zuständigkeit der Direktion Bau I. Für wesentliche Teile des Betriebs – insbesondere Marketing und Catering – zeichnet die Theater Gastro AG verantwortlich, deren Aktienkapital zu 100 % im Besitz der Einwohnergemeinde ist. Die Theater Gastro AG hat den Auftrag, die Räumlichkeiten des Stadttheaters kostendeckend für kulturelle Zwecke und Tagungen an Dritte zu vermieten. Die Finanzbuchhaltung der Theater Gastro AG wird durch die Direktion Finanzen und Informatik geführt. Die Gestaltung des städtischen Kulturbetriebs mit rund 20 Gastspielen aus dem Theater- und Konzertbereich obliegt der städtischen Theaterkommis​sion; die Administration erfolgt durch eine dem Stadtpräsidium unterstellte Verwaltungsabteilung.

Zu dieser betrieblichen Situation ist festzustellen, dass eine vollständige Auslagerung der Betriebsverantwortung an die Theater Gastro AG bisher nicht stattgefunden hat; entsprechend  komplex ist die Organisationsstruktur. Sie erfordert einen hohen Koordinationsbedarf, führt zu einem uneinheitlichen Erscheinungsbild und kann auch zu Interessenkollisionen und -konflikten führen; insbesondere im Kulturbereich, wo Theaterkommission und Theateradministration für das städtischen Kulturprogramm und die Marketingbeauftragten für die Terminierung von Kulturveranstaltungen Dritter verantwortlich zeichnen.

Die Räumlichkeiten des Stadttheaters und des Konzertsaals werden als grosszügig und – insbesondere was den Konzertsaal betrifft – als sehr repräsentativ beurteilt. Die Bausubstanz ist gut; nachdem indessen über mehrere Jahrzehnte nur in reduziertem Ausmass Investitionen baulicher und infrastruktureller Natur erfolgt sind, besteht insbesondere im Infrastrukturbereich ein starker Nachholbedarf.

Insgesamt gilt es festzuhalten, dass die Weiterführung des Kulturbetriebs Stadttheater als Gastspieltheater für das Regionalzentrum Olten unabdingbar ist, sowohl für die Durchführung eines eigenen „städtischen“ Programms wie auch als Veranstaltungsort für Drittveranstalter – darunter Oltner Cabaret-Tage, Olten classique, Tanz in Olten etc. – sowie für die Vereinskultur.

3.2.15.2.
Kulturzentrum Alte Turnhalle Schützenmatte

Das von einem Verein getragene Kulturzentrum Alte Turnhalle Schützenmatte – abgekürzt Schützi – eignet sich für Veranstaltungen in den Bereichen Musik, Theater, Kabarett, Tanz, Ballett, Kulturwochen, Vorträge/Referate/Podiums​gespräche, Ausstellungen, Versammlungen und Vereinsanlässe. Derzeit finden rund 200 Anlässe pro Jahr statt, schwergewichtig organisiert von Kulturorganisationen und Vereinen. Die Betriebskommis​sion verfolgt das Ziel, durch geschickte Programmation ein möglichst breites, gut durchmischtes Publikum aller Altersstufen anzusprechen. Priorität haben dabei Veranstaltungen mit den Oberbegriffen Kultur und Jugend. Zur Förderung der Integration von Jugendlichen in die Organisation von Anlässen wurde der Verein „Rainbowbeatz“ gegründet mit dem Ziel, in der Schützi für ein bisher in Olten wenig berücksichtigtes junges Publikum (16- bis 26-Jährige) Konzerte im Bereich Reggae, Ska, Hip-Hop, Punk usw. zu veranstalten. Die Schützi soll in diesem Sinne eine Lücke im Oltner Kulturangebot schliessen und keine zusätzliche Konkurrenz zu den bestehenden Institutionen schaffen. Angesprochen wird die ganze Region Olten von Aarau, Zofingen bis Solothurn.

3.2.15.3.
Schloss Wartenfels

Die Einwohnergemeinde Olten ist zusammen mit der Gemeinde Lostorf und dem Kanton Solothurn an der Stiftung Schloss Wartenfels beteiligt. Diese ist Eigentümerin des Schlosses und hat es in den letzten Jahren verstanden, das Schloss als Wohnmuseum mit seinen schönen Räumlichkeiten und dem einzigartigen Blumengarten einer breiten Öffentlichkeit zugänglich zu machen (u.a. mit sehr gut besuchten Führungen) und insbesondere auch für kulturelle Veranstaltungen (Ausstellungen, Konzerte) zu nutzen. Mit dem Prix Wartenfels werden jährlich bedeutende Repräsentantinnen und Repräsentanten aus Politik, Wirtschaft, Freizeit, Sport, Gesellschaft und Kultur ausgezeichnet, die sich um die Stadt Olten und die Region Olten-Gösgen-Gäu besondere Verdienste erworben haben.
Bewertung Kultursparten und -angebote:

Die Stadt Olten besitzt ein vielfältiges Kulturangebot. Diese in der Umfrage auf breiter Linie gewürdigte Vielfalt gilt es angesichts der breitgefächerten, ebenso vielfältigen Interessen der Konsumierenden zu wahren; gleichzeitig sind die vorhandenen Schwerpunkte sowohl bei den öffentlichen wie auch bei den privat finanzierten Angeboten zu erhalten und in Abstimmung mit Angeboten benachbarter Standorte Nischen zu pflegen, welche der „Kulturstadt“ Olten ein spezifisches Profil geben.

Für kulturelle Aktivitäten steht ein breites Raumangebot zur Verfügung, das allerdings mehr Ver​anstaltungs- als Werkraum umfasst. Die Infrastruktur wird dezentral von verschiedenen städtischen Abteilungen und von Privaten betreut; ein Verzeichnis der bestehenden Räumlichkeiten existiert ebenso wenig wie eine Koordinationsstelle zur Vermittlung von Kulturraum (mit Ausnahme der Geschäftsstelle Wirtschaftsförderung/Touris​mus). Zurzeit fehlt auch ein Konzept für die kulturelle Nutzung öffentlicher Aussenräume.

3.3.
Städtische Kulturförderung

3.3.1.
Instrumente

Wie unter Ziff. 1.4. erwähnt, führt die Einwohnergemeinde einerseits eigene kulturelle Institutionen und unterstützt weitere auf verschiedene Weise: organisatorisch, finanziell, infrastrukturell und ideell. Die Einwohnergemeinde Olten hält dabei an der Praxis fest, private Veranstalterinnen und Veranstalter nicht zu konkurrenzieren, ihnen – wie auch den Kulturschaffenden direkt – aber im Rahmen der vorhandenen Mittel und Infrastrukturen Unterstützung zukommen zu lassen, damit private Vorhaben realisiert werden können. Dabei wird im Sinne eines haushälterischen Umgangs mit öffentlichen Mitteln angestrebt, gezielt inhaltliche und qualitative Schwerpunkte zu setzen.

3.3.1.1.
Kontinuierliche Förderung: Die Einwohnergemeinde richtet etablierten Institutionen wiederkehrende Subventionen oder Jahresbeiträge aus.

3.3.1.2.
Flexible Förderung: Die Einwohnergemeinde unterstützt Einzelprojekte mit Produktionsbeiträgen oder Defizitdeckungsbeiträgen.

3.3.1.3.
Organisatorische Förderung: Die Einwohnergemeinde unterstützt nach Massgabe der verfügbaren Mittel kulturelle Initiativen bei der Raumsuche, im Bewilligungswesen, beim Sponsoring und beim Schaffen von Kontakten, durch das Bereitstellen und Vermitteln geeigneter Infrastrukturen oder durch fachliche Beratung.

3.3.1.4.
Infrastrukturelle Förderung: Die Einwohnergemeinde investiert in Infrastrukturen wie Räumlichkeiten, welche für das kulturelle Schaffen genutzt werden oder werden können.


3.3.1.5.
Punktuelle Förderung: Die Einwohnergemeinde fördert Kunst- und Kulturschaffende, die in der Region wohnen, wirken oder mit ihr in enger Beziehung stehen, mit Werkbeiträgen, Förderbeiträgen, Auszeichnungen und Preisen, Beiträgen an Publikationen und Ausstellungen, Übernahmen von Patronaten für kulturelle Veranstaltungen, Aufträgen oder Ankäufen.

3.3.1.6.
Koordinative Förderung: Die Einwohnergemeinde hilft bei der Koordination des kulturellen Angebots und der entsprechenden Information und Vermarktung nach Massgabe der derzeit nur in sehr beschränktem Umfang verfügbaren Mittel mit.

3.3.2. Zuständigkeiten und Organisation

3.3.2.1.
Stadtrat

Der Stadtrat ist laut Art. 40 der Gemeindeordnung der Einwohnergemeinde Olten
 zuständig für die Planung und Koordination der Gemeindetätigkeit und das Setzen der notwendigen Schwerpunkte. Er legt in diesem Sinne auch die Zielsetzungen der städtischen Kulturpolitik fest.

3.3.2.2.
Stadtverwaltung

Laut Art. 26 der Geschäftsordnung des Stadtrates von Olten
 ist das Kulturwesen dem Stadtpräsidium zugewiesen. Es entscheidet über die Anträge der Kommissionen und der Kulturinstitutionen der Einwohnergemeinde und bereitet Vorlagen zu Handen des Stadtrates und allenfalls des Gemeindeparlaments und der Volksabstimmung vor. Der Wirkungsbereich des Stadtpräsidiums umfasst insbesondere die Erhaltung, Förderung und Vermittlung von Theater, Musik, Tanz, bildender Kunst, Literatur, neuen Medien und Geschichts- und Naturvermittlung, Forschung. Das Sekretariat des Stadtpräsidiums hat das Aktuariat der Kulturförderungskommission und der Museenkommission inne. Zur verbesserten Koordination im Kulturbereich wurde die Kulturkonferenz der Bereichsleitenden im Kulturwesen geschaffen, die sich regelmässig unter der Leitung des Stadtschreibers zum Informationsaustausch und zur Koordination treffen.

Die Bereiche Städtebau, Denkmalpflege und Architektur fallen verwaltungsintern in die Zuständigkeit der Baudirektion, Bildung und Jugendarbeit in diejenige der Direktion Bildung und Sport und Kulturgüterschutz in diejenige der Direktion Öffentliche Sicherheit, während die Sozialdirektion die Federführung im Bereich Integration inne hat. Hinzu kommen Aufgaben, welche die Direktion Öffentliche Sicherheit bezüglich Nutzung des öffentlichen Raums und in den Bereichen Sicherheit und Verkehrsregelung und die Direktion Bau II (Werkhof) im Bereich Infrastruktur bei kulturellen Anlässen wahrnehmen.

3.3.2.3.
Kulturkonferenz

Die Kulturkonferenz, bestehend aus den Abteilungsleitungen der drei städtischen Museen, der Stadtbibliothek, der Jugendbibliothek und des Stadtarchivs sowie der Stadtschreiberin oder dem Stadtschreiber, koordiniert laut Art. 8 des Organisationsreglements des Stadtpräsidiums
 die abteilungsübergreifenden Geschäfte und die einzelnen Abteilungen mit der Verwaltungsleitung und plant allfällige gemeinsame Anlässe.



3.3.2.4. 
Kommissionen

Die Kommissionen 

- 
streben geeignete Rahmenbedingungen für die Kulturbetriebe an.

- 
unterstützen die Verwaltung bei der Schwerpunktsetzung im Zuständigkeitsbereich.

- 
stellen Anträge zum Voranschlag zu Handen der Direktion, der sie zugeordnet sind.

- 
beantragen Beiträge an Organisationen oder Einzelne.

- 
nehmen Stellung zu den Geschäften aus ihrem Zuständigkeitsbereich, welche dem Gemeindeparlament unterbreitet werden.

- 
können Anträge an das Gemeindeparlament stellen.

3.3.2.4.1. 
Kulturförderungskommission

Der Kulturförderungskommission obliegt laut Art. 64 der Gemeindeordnung der Einwohnergemeinde der Stadt Olten
 die Förderung des kulturellen Schaffens. Sie stellt dem Stadtrat Anträge zur Ausrichtung von Kunst-, Kultur-, Anerkennungs- und Förderpreisen; dieser kann die Preise nur an Personen ausrichten, die von der Kommission dafür vorgeschlagen werden. Über andere Förderungsmassnahmen wie Stipendien, Ankäufe, Werkbeiträge, Produktionsbeiträge, Aufträge, Beiträge an Publikationen und Ausstellungen sowie Patronate für kulturelle Veranstaltungen verfügt das Stadtpräsidium auf Antrag der Kulturförderungskommission. Im jährlichen Voranschlag wird für die Erfüllung dieser Aufgaben ein Kredit aufgenommen; die im Rechnungsjahr nicht ausgeschöpften Kredite fliessen in einen Fonds, über den der Stadtrat auf Antrag der Kulturförderungskommission zweckgebunden verfügt. Jedes Mitglied der Kulturförderungskommission hat das Recht, die Einberufung einer Kommissionssitzung zu verlangen, wenn es eine Förderungsmassnahme beantragen will. Über die Tätigkeit der Kulturförderungs​kommission legt das Stadtpräsidium jährlich Rechenschaft im Rahmen des Tätigkeitsberichts ab.

3.3.2.4.2.
Theaterkommission

Die Theaterkommission gestaltet das Programm des städtischen Theater- und Konzertbetriebs im Stadttheater Olten (Theater- und Konzertsaal) sowie die Preis- und Abonnementsgestaltung. Sie leistet durch Beratung und Unterstützung zudem auch Beiträge im Bereich Betrieb und Sponsoring.

3.3.2.4.3. 
Museenkommission

Die Museenkommission
 bzw. deren drei eigenständige Subkommissionen beaufsichtigen laut Art. 65 der Gemeindeordnung der Einwohnergemeinde der Stadt Olten
 den Betrieb und die Sammlungen der städtischen Museen und üben eine beratende Funktion aus.

3.3.2.4.4. 
Altstadtkommission

Die Altstadtkommission (mit Exekutivfunktion) setzt sich laut Art. 59 der Gemeindeordnung der Einwohnergemeinde der Stadt Olten
 für die Erhaltung der Innenstadt und die schutzwürdige Bausubstanz und damit für die Pflege des Stadtbildes ein.



3.3.2.4.5. 
Jugendkommission

Die Jugendkommission begutachtet laut Art. 63 der Gemeindeordnung der Einwohnergemeinde der Stadt Olten
 die Anliegen der Jugend zu Handen der Behörden und pflegt den Kontakt mit Jugendinstitutionen.

3.3.2.4.6. 
Projektausschuss Integration

Zur Förderung des friedlichen Zusammenlebens der ganzen Bevölkerung hat der Stadtrat von Olten das längerfristige Integrationsprogramm "In Olten gemeinsam"
 lanciert. Es strebt die Teilnahme und Teilhabe aller Bevölkerungsgruppen am gemeinschaftlichen – auch kulturellen – Leben an. Das Projekt wird durch eine stadträtliche Steuerungsgruppe (Projektausschuss) begleitet. Sie besteht aus den Direktionen Bildung und Sport, Öffentliche Sicherheit und Soziale Dienste (jeweils Stadtrat/Stadträtin und Verwaltungsleiter/Verwaltungs​leiterin) und dem Stadtschreiber oder der Stadtschreiberin.

3.3.2.4.7. 
Städtische Delegierte

Die städtischen Delegierten haben die Aufgabe, aktiv und engagiert die Interessen der Einwohnergemeinde in den jeweiligen Gremien zu vertreten und bei der Erfüllung des jeweiligen Leistungsauftrags mitzuwirken.

Bewertung städtische Kulturförderung:

Instrumente der Kulturförderung durch die Einwohnergemeinde sind vorhanden, geeignet und werden auch gezielt, wenn auch nicht in jedem Fall systematisch eingesetzt

Die Organisation ist indessen derzeit komplex, Kompetenzen und Pflichten sind teilweise nicht klar geregelt. Zudem fehlt eine eigentliche Koordinations- und Anlaufstelle für das städtische Kulturwesen, welche anlässlich der Umfrage zu diesem Bericht von allen Seiten deutlich gefordert wurde
. Die im Stadtpräsidium zu diesem Zweck zur Verfügung stehenden personellen Kapazitäten sind für eine adäquate Aufgabenbewältigung ungenügend, nötige Aufgaben können nicht wahrgenommen werden. Die heutige Struktur erlaubt zwar teilweise flexible Entscheidungen mit kleinem Zeit- und Administrationsaufwand, oftmals fehlt dabei aber wie oben erwähnt die „Linie“. Die Abteilungsleitungen im Bereich Kultur betreuen ausschliesslich ihre jeweiligen Fachbereiche, und schon dafür stehen ihnen meist nicht genügend Ressourcen zur Verfügung. Die unlängst geschaffene Kulturkonferenz vereint Personen, die teilweise wenig mit einander zu tun und wenig Kapazität für diesen Zweck zur Verfügung haben. 

Es besteht somit ganz klar der Bedarf nach Schaffung einer koordinierenden Fachstelle für Kultur als interne wie auch externe Anlauf- und Koordinationsstelle sowie nach einer transparenten Organisationsstruktur mit Pflichtenheften für die verschiedenen Instanzen. Zudem müssen der Informationsaustausch und die Koordination zwischen den verschiedenen Gremien (Stadtverwaltung, Fachbereiche, Kommissionen, städtische Delegierte) wesentlich verbessert werden.



3.4. 
Finanzierung des Kulturangebots

3.4.1.  
Finanzielle Leistungen der Einwohnergemeinde Olten

Fett 
= Rubrikentitel

Normal 
= Angebote der Einwohnergemeinde

Kursiv 
= Allfällige Beiträge an Dritte

	Kapitel

	
	Funktion
	Stellen-%
	Nettobeitrag EGO

	3.1.
	Kulturschaffende
	
	
	s. unten 3.3.

	3.2.
	Kultursparten und -angebote
	
	
	

	3.2.1.
	Theater
	
	
	

	3.2.1.1.
	Städtischer Theaterbetrieb
	313-315
	s. 3.2.14.1.
	s. unten 3.2.14.1.

	3.2.1.2.
	Theaterstudio Olten
	300
	-
	20’000

	3.2.1.3.
	Kinder- und Jugendtheater
	295
	-
	5000


	3.2.1.4.
	Amateurtheater
	300
	-
	300

	3.2.2.
	Kabarett
	
	
	

	3.2.2.1.
	Oltner Cabaret-Tage
	300
	-
	40’000

	3.2.3.
	Tanz
	
	
	

	3.2.3.1.
	TanzinOlten
	300
	-
	12’000

	3.2.3.2.
	TanzTheaterRaumEins
	-
	-
	-

	3.2.4.
	Musik
	
	
	

	3.2.4.1.
	Städtischer Konzertbetrieb
	313-315
	s. 3.2.14.1.
	s. unten 3.2.14.1.

	3.2.4.2.
	Olten classique
	-
	-
	-

	3.2.4.3.
	Jazz in Olten
	-
	
	s. unten 3.3.

	3.2.4.4.
	Jazz im Aarhof
	-
	
	-

	3.2.4.5.
	Hora musica/Klosterkonzerte Olten
	-
	
	-

	3.2.4.6.
	Gruppe am Turm
	-
	
	-

	3.2.4.7.
	Theater- und Konzertverein Olten
	300
	
	5000

	3.2.4.8.
	Musikvereine
	300
	
	48’000

	3.2.4.9.
	Gesangvereine/Chöre
	300
	
	4000

	3.2.4.10.
	Jugendmusik
	304
	
	


	3.2.4.11.
	Weitere Veranstaltungsorte
	-
	
	-

	3.2.5.
	Bildende Kunst
	
	
	

	3.2.5.1.
	Kunstmuseum
	308
	s. 3.2.7.1.
	s. unten 3.2.7.1.

	3.2.5.2.
	Ausstellungsräume 10. Stock
	
	
	


	3.2.5.3.
	Kunstvereine
	-
	-
	-

	3.2.5.4.
	Stiftung für Kunst des 19. Jh.
	-
	-
	


	3.2.5.5.
	Galerien
	-
	-
	-

	3.2.5.6.
	Weitere Ausstellungsorte
	-
	-
	-

	3.2.5.7.
	Kunstmarkt/Kulturnacht
	-
	-
	s. unten 3.3.

	3.2.6.
	Film und Fotografie
	
	
	

	3.2.6.1.
	Kinos
	-
	-
	-

	3.2.6.2.
	Openair-Kino
	-
	-
	-

	3.2.7.
	Museen
	
	
	

	3.2.7.1.
	Museen der Einwohnergemeinde
	306-308
	350
	1'121’800

	3.2.7.2.
	Wertpapiermuseum „Wertpapierwelt“
	-
	-
	-




	3.2.8.
	Bibliotheken
	
	
	

	3.2.8.1.
	Bibliotheken der Einwohnergemeinde
	301, 309
	400
	624’700

	3.2.8.2.
	Verein Oltner Bücher Stützen
	-
	-
	-

	3.2.8.3.
	Andere Bibliotheken
	301, 309
	-
	2300

	3.2.9.
	Literatur
	-
	-
	-

	3.2.10.
	Geschichts- und Naturforschung
	
	
	

	3.2.10.1.
	Historisches Museum
	307
	s. 3.2.7.1.
	s. oben 3.2.7.1.

	3.2.10.2.
	Naturmuseum
	306
	s. 3.2.7.1.
	s. oben 3.2.7.1.

	3.2.10.3.
	Museumsgesellschaft Olten
	-
	-
	-

	3.2.10.4.
	Stadtarchiv
	302
	40
	72’700

	3.2.10.5.
	Weitere Aktivitäten
	300
	-
	23’375


	3.2.11.
	Brauchtum
	
	
	

	3.2.11.1.
	Fasnacht
	-
	-
	-

	3.2.11.2.
	Weitere Vereine
	300
	-
	100

	3.2.12.
	Kinder- und Jugendkultur
	
	
	

	3.2.12.1.
	JugendKulturHaus Färbi
	356
	-
	194’000

	3.2.12.2.
	JugendArt
	-
	-
	s. unten 3.3.

	3.2.12.3.
	Kinder- und Jugendtheater
	-
	-
	s.oben 3.2.1.3

	3.2.12.4.
	Weitere Angebote
	350
	-
	5000


	3.2.13.
	Multikultur und Integration
	
	
	

	3.2.13.1.
	In Olten gemeinsam
	580
	-
	


	3.2.13.2.
	Partnerschaft Altenburg
	012
	-
	10’000

	3.2.14.
	Multifunktionale Veranstaltungsräume
	
	
	

	3.2.14.1.
	Stadttheater
	313-315
	260
	477’500

	3.2.14.2.
	Kulturzentrum Schützenmatte
	312
	-
	81’500

	3.2.14.3.
	Schloss Wartenfels
	300
	-
	34’000

	
	
	
	
	

	3.3.
	Kulturförderung

	012
	-
	ca. 40’000

	
	Förderung künstlerisches Schaffen

	300
	-
	36’000

	
	Preisverleihungen (alle 3-4 Jahre)
	300
	-
	(anteilmässig)10’000

	
	Altstadtschutz
	310
	-
	10’000

	
	
	
	
	

	Total Kosten für eigene Angebote
	2'515’700

	Total Beiträge an Dritte
	361’575

	
	
	
	
	

	Total finanzielle Leistungen EGO
	2'877’275




3.4.2.
Vergleich kommunale Ausgaben für Kultur mit Schweizer Gemeinden mit zwischen 15'000 und 20'000 Einwohnenden

	
	Einwohnende
	Kulturausgaben brutto
	pro Kopf

	Aarau
	15’470
	6'036’000
	390

	Adliswil
	15’822
	907’000
	57

	Allschwil
	18’131
	320’000
	18

	Baar
	19’407
	1'571’000
	81

	Baden
	16’270
	4'502’000
	277

	Bellinzona
	16’463
	2'691’000
	163

	Burgdorf
	14’591
	1’202’000
	82

	Carouge
	17’590
	3’079’000
	175

	Gossau
	16’805
	1'094’000
	65

	Grenchen
	15’938
	1'094’000
	69

	Herisau
	15’882
	1'631’000
	103

	Horgen
	17’432
	858’000
	49

	Jona
	16’947
	1'487’000
	88

	Kloten
	17’190
	795’000
	46

	Kreuzlingen
	17’118
	1'850’000
	108

	Littau
	15’929
	627’000
	39

	Meyrin
	19’548
	4'892’000
	250

	Muttenz
	16’654
	321’000
	19

	Olten
	16’757
	2'877’275
	172

	Onex
	16’419
	1'615’000
	98

	Ostermundigen
	15’452
	731’000
	47

	Pratteln
	14’765
	290’000
	20

	Pully
	16’034
	3’772’000
	235

	Reinach BL
	18’323
	1’198’000
	65

	Renens
	18’406
	1’319’000
	72

	Solothurn
	15’489
	7’946’000
	513

	Thalwil
	15’805
	700’000
	44

	Vevey
	16’202
	4’464’000
	276

	Wädenswil
	19’464
	508’000
	26

	Wettingen
	17’870
	1'306’000
	73

	Wetzikon ZH
	18’129
	729’000
	40

	Wil SG
	16’392
	1'411’000
	86


Bei der Interpretation dieser Zahlen gilt es zu beachten, dass sich die Funktionen der aufgeführten Städte trotz ähnlicher Bevölkerungszahl stark unterscheiden: Vororte von Grosszentren wie Ostermundigen, Pratteln, Muttenz oder Wetzikon haben – auch im Kulturbereich – nicht die gleichen, eigenständigen Aufgaben zu erfüllen wie Regionalzentren wie Aarau, Baden, Solothurn oder Olten. Diese Zahlen gilt es deshalb auch mit denjenigen zur Bevölkerung in der jeweiligen Agglomeration unter Ziff. 2.2. in Relation zu bringen.



3.4.3.
Finanzierung durch Dritte

3.4.3.1. 
Kanton

Der Kanton unterstützt das kulturelle Angebot mit Beiträgen aus dem Lotteriefonds. Diese sind für den Kulturbetrieb in Olten wesentlich und beliefen sich im Jahr 2002 auf rund Fr. 258'000.- an die drei Museen und Fr. 40'000.- ans Stadttheater. Hinzu kommen ein Beitrag von Fr. 47'600.- an die Jugendmusik sowie kantonale Direktbeiträge an Events, Organisationen und Einrichtungen wie beispielsweise Oltner Cabaret-Tage, Tanztage oder Theaterstudio sowie an Einzelprojekte und -auftritte von Kulturschaffenden.

3.4.3.2.
Regionsgemeinden

Das Kulturangebot der Zentrumsgemeinde Olten wird von Seiten der Agglomerationsgemeinden nur in sehr beschränktem Umfang finanziell mitgetragen. So erhält das Stadttheater Beiträge in der Gesamthöhe von Fr. 31'800.- bei einem Abonnentenanteil von ausserhalb der Stadt Olten von rund 65%. Vereinzelt werden beim Stadttheater neben Direktbeiträgen von Regionsgemeinden auch Abonnemente gezeichnet.

3.4.3.3. 
Private

Auf dem Platz Olten unterstützen zahlreiche private Geldgeber sowohl private Kulturaktivitäten wie auch teilweise die Institutionen der Einwohnergemeinde. Als Beispiel für Letzteres sei erwähnt, dass das Stadttheater dank intensiven Bemühungen der Zuständigen jährlich bis zu rund Fr. 100'000.- an Sponsorengeldern verzeichnet, welche die Kosten für die Einwohnergemeinde reduzieren.

3.4.3.3.1.
Rentsch-Stiftung

Die 1995 gegründete Rentsch-Stiftung für kulturelle Impulse bezweckt die Förderung allen kulturellen Schaffens im weiteren Raum von Olten. Sie tritt in der Regel ein- bis zweimal pro Jahr an die Öffentlichkeit. Ihre Instrumente sind u.a. Aufträge, Sponsoring und Förderpreisverleihungen.

3.4.3.3.2.
Thalmann-Stiftung

Die 1996 gegründete Thalmann-Stiftung hat sich die Unterstützung und Förderung von Leistungen in Kultur, Wissenschaft und Humanität zum Ziel gesetzt. Sie hat keine öffentlichen Auftritte.

Bewertung Finanzierung des Kulturangebots:

Das Kulturangebot in der Stadt Olten wird einerseits durch Privatinitiativen getragen. Zu einem grossen Teil wird es anderseits (mit)finanziert bzw. wesentlich unterstützt durch die Einwohnergemeinde Olten (Infrastruktur, Personal, Inhalte) sowie durch den Kanton (Lotteriefonds). Es gilt indessen festzuhalten, dass die aktuellen finanziellen Beiträge der öffentlichen Hand in vielen Fällen nicht für eine langfristige Sicherstellung der Basisfinanzierung genügen. Zudem fehlt eine regelmässige Überprüfung der Berechtigung der Ausrichtung von finanziellen Beiträgen. Notwendig sind deshalb transparente Richtlinien für die Gewährung finanzieller Unterstützung. Mit den wichtigsten Empfängern von finanzieller Unterstützung sind Leistungsvereinbarungen festzulegen.

In die Finanzierung des Kulturangebots sind zudem noch vermehrt Dritte einzubeziehen (Regionsgemeinden, Private). Sponsoren setzen kaum auf Unbekanntes, da sie von ihrem Engagement einen „Werbeeffekt“ erhoffen. Somit wird meist nur das Bewährte gefördert, was wiederum die Programmgestaltung bestimmt. Ziel muss es daher sein, eine Atmosphäre zu schaffen, in der auch die Förderung von Neuem möglich wird (Vertrauensverhältnis, spezielle Fördermassnahmen in spezifischem Gefäss).

3.5. 
Kommunikation

3.5.1.
Terminkoordination/Veranstaltungskalender

Es besteht keine (städtische) Stelle, die sich mit der Terminkoordination sowie der Publikation eines Veranstaltungskalenders des gesamten kulturellen Angebotes befasst. Von allen Kategorien von Teilnehmenden an der Umfrage zu diesem Kulturbericht wurde denn auch die Schaffung eines entsprechenden Angebots klar als ein wichtiges Anliegen bezeichnet, das die Stadt prioritär zu behandeln habe. Derzeit werden kulturelle Veranstaltungen von verschiedenen Anbietern publiziert: diverse Veranstaltungskalender im Internet (auf der städtischen Homepage unter www.stadtolten.info können Veranstaltungen von Veranstaltenden selber eingegeben werden), Kulturkalender im „Tatsch“ (Publikationsorgan Olten-Tourismus), diverse Kalender einzelner Anbieter (Museen, Stadttheater/Konzertsaal etc.). Es fehlt eine laufend aktualisierte, umfassende, gesamt- und einheitliche Publikation des Kulturangebots, in der sich die Bevölkerung orientieren kann und die als Marketinginstrument für die „Kulturstadt“ Olten von grossem Nutzen sein könnte.

3.5.2.
Vorverkauf

Derzeit werden an verschiedenen Stellen auf dem Platz Olten sowie durch Externe (u.a. Ticketcorner) Vorverkäufe organisiert. Die bestehende Situation ist nicht kundenfreundlich, da das Publikum nicht von vornherein weiss, wo der jeweilige Vorverkauf stattfindet. 

3.5.3.
Weitere Kommunikationsmassnahmen

In den Neujahrsblättern und im Verwaltungsbericht wird retrospektiv über die Kulturveranstaltungen bzw. die Aktivitäten der städtischen Kulturinstitutionen berichtet. Die Kommunikation über das Kulturangebot wird mit Ausnahme der städtischen Einrichtungen aber allgemein Privaten und den Medien überlassen. Die von der Stadt Olten unterstützten Veranstaltungen werden derzeit nicht mit einem einheitlichen (Qualitäts-)Label gekennzeichnet.

Bewertung Kommunikation:

Der Koordination im Kommunikationsbereich wurde bisher – insbesondere aus Gründen der fehlenden personellen Kapazität – zu wenig Beachtung geschenkt, eine Koordinationsstelle bzw. ein einheitlicher Veranstaltungskalender sind dringend notwendig. Dies könnte auch die Zahl der Terminkollisionen reduzieren. Die von der Einwohnergemeinde unterstützten Veranstaltungen sollten zudem mit einem professionellen Erscheinungsbild versehen und markant präsentiert werden. Auch eine einheitliche Vorverkaufsstelle wäre aus Sicht der Konsumierenden, aber auch der Vermarktung zu begrüssen.

Es fehlt ferner eine einheitliche und konsequente Zufahrts- und Zugangsbeschilderung, die nicht nur das Auffinden der Institutionen erleichtert, sondern gleichzeitig auch werbewirksam auf diese hinweist.

Die Stadt Olten tritt generell als Kulturveranstalterin und -unterstützerin wenig offensiv auf im Vergleich zu privaten Veranstaltern. Es gilt die wesentlichen Veranstaltungen über die Stadt-, aber auch über die Regionsgemeinden hinweg zu bewerben, wie dies von Mitbewerbern (z.B. Classic Openair Solothurn) beispielhaft aufgezeigt wird.

Ferner ist auch mit traditionellen Kommunikationsmassnahmen zu prüfen, wie die Stadt Olten vermehrt auch als „Kulturstadt“ verankert werden kann.



4. 
Kulturförderungskonzept der Einwohnergemeinde der

Stadt Olten (SRO 141)

4.1. Kulturpolitik als Kernaufgabe

Kultur umfasst die Ausdrucksformen, die Strukturen und die Bedingungen des Lebens in einer Gesellschaft und die verschiedenen Arten, mit denen sich das Individuum in dieser Gesellschaft zum Ausdruck bringt. Kultur erfasst alle Lebensbereiche und bildet zusammen mit andern Elementen wie Ökonomie, Umwelt usw. eine der wichtigen Grundlagen für die Lebensqualität einer Gemeinschaft.

Der Stadtrat von Olten betrachtet die Kulturpolitik als eine der Kernaufgaben der öffentlichen Hand und unterstützt und fördert aus diesem Grund das kulturelle Schaffen in Stadt und Region. Die Einwohnergemeinde baut einerseits auf eigenen Angeboten, anderseits auf der Unterstützung privater Eigeninitiative auf und will ihre Rolle gezielt in aktivierendem, partizipativem, integrativem und kooperativem Sinne wahrnehmen und bewusst Schwerpunkte mit einer gewissen Kontinuität setzen. Sie ist offen für Erneuerung und innovatives Denken. Angestrebt wird eine Kulturpolitik, die zu einem kreativen Klima in der Stadt beiträgt und der Bevölkerung einen breiten Zugang zur Kultur ermöglicht.

4.2. 
Leitsätze zur städtischen Kulturpolitik

4.2.1. Das Regionalzentrum Stadt Olten verfügt über ein vielfältiges Kulturleben mit unverwechselbaren Institutionen und Aktivitäten, welche die gesamte Palette vom professionellen Kulturschaffen über Vereinsaktivitäten bis hin zur „Breitenkultur“ und Tradition, Gegenwärtiges wie auch Zukunftsweisendes umfassen.

4.2.2. Der Kulturbereich trägt wesentlich zur Identität der Stadt Olten bei und positioniert diese – mit Fokussierung auf Nischen und Schwerpunkte – im regionalen, überregionalen und teils nationalen Umfeld.

4.2.3. Die Einwohnergemeinde Olten stellt mit Unterstützung der Regionsgemeinden und des Kantons für die Umsetzung der Zielsetzungen notwendige personelle und finanzielle Ressourcen und Dienstleistungen zur Verfügung, bietet Hand zu Kooperationen (Public-Private-Partnership) und leistet für mit den Zielsetzungen der städtischen Kulturpolitik übereinstimmende Privatinitiativen finanzielle, infrastrukturelle, administrative und ideelle Unterstützung.

4.2.4. Die Einwohnergemeinde Olten will die Regionsgemeinden vermehrt in die kulturellen Aktivitäten und deren Finanzierung einbeziehen.

4.2.5. Die transparent strukturierte und geregelte Kulturpolitik der städtischen Behörden findet breite Anerkennung bei Veranstaltern, Kulturschaffenden und Öffentlichkeit.

4.2.6. Das Kulturschaffen in Olten ist im Bewusstsein der Öffentlichkeit von Stadt und Region präsent, spricht mit integrativer Wirkung weite Bevölkerungskreise verschiedenster Herkunft und mit unterschiedlichen Bedürfnissen an und trägt zum harmonischen Zusammenleben bei.



4.3. Zielsetzungen

Der Stadtrat will zur Erreichung der unter Ziff. 4.2. aufgezeigten Leitsätze konkret

(
mit aktivierender Zielsetzung:

- 
die kulturelle Eigenständigkeit der Stadt Olten mit unverwechselbaren Institutionen und Aktivitäten aufzeigen und fördern.

- 
die Wirksamkeit der städtischen Kulturarbeit mit einer transparenten und kompetenten Organisationsstruktur stärken und für die Kulturarbeit Grundsätze, Richtlinien und Massnahmen definieren, die verbindlich und überprüfbar sind.

- 
die Kulturpolitik zu einem festen Bestandteil der Stadtpolitik und der Stadtentwicklung machen und verdeutlichen, dass die Kultur in der Gesellschaft, aber auch durch ihre Bedeutung als Wertschöpfungsfaktor und zur Positionierung der Stadt Olten einen zentralen Stellenwert einnimmt und entsprechend gefördert werden soll.

- 
die bestehenden kulturellen Werke und Werte pflegen, um die Herkunft und die Gegenwart verständlicher zu machen und somit zur Identitätssteigerung beizutragen.

· das zeitgenössische Kulturschaffen fördern, um neue Werke und Werte zu schaffen.

(
mit partizipierender Zielsetzung:

· das Teilhaben an kulturellen Institutionen und Tätigkeiten für möglichst viele Menschen zugänglich machen, indem durch öffentliche Unterstützung günstige Bedingungen geschaffen werden für die aktive Beteiligung breiter Bevölkerungskreise am kulturellen Geschehen.

- 
durch Vernetzung und Information die Kontakte zwischen allen Schichten der Bevölkerung, den Institutionen und den Kulturschaffenden erleichtern.

(
mit integrativer Zielsetzung:

- 
den gegenseitigen Austausch und das gegenseitige Verständnis zwischen Kulturen fördern, um Vorurteilen entgegenzuwirken und ein harmonisches Zusammenleben in einer multikulturellen Gesellschaft zu ermöglichen.

(
mit kooperativer Zielsetzung:

- 
darauf hinwirken, dass Kulturförderung in vermehrtem Masse eine gemeinsame Aufgabe von Stadt, Region und Kanton und auch Kantonsgrenzen überschreitenden Gebieten wird und dementsprechend die entsprechenden Gremien finanziell zu den kulturellen Aktivitäten in der Zentrumsgemeinde Olten beitragen, da ein Qualitätsgewinn im kulturellen Leben der Stadt eine Bereicherung für die gesamte Region darstellt.

-
eine Partnerschaft zwischen den Kulturschaffenden, den Veranstaltenden, den Behörden (Verwaltung, Kommissionen) und den Förderungs​instanzen etablieren, durch die – gestützt auf transparente Förderungs​bedin​gungen – günstige Voraussetzungen für das kulturelle Schaffen geschaffen und dadurch dessen Qualität gefördert werden sollen.

- 
das private Sponsoring unter Beachtung der Freiheit des Kulturschaffens fördern.


4.4. Controlling und Finanzkontrolle

Die Tätigkeiten unterstützter Institutionen und die Durchführung unterstützter Projekte werden begleitet und unter Gesichtspunkten wie Professionalität, Engagement und Resonanz ausgewertet. Dieses Controlling mit entsprechender Berichterstattung ist eine gemeinsame Aufgabe der zuständigen städtischen Behörden und der Kulturinstitutionen bzw. der geförderten Kulturschaf​fenden. Unter anderem wird im Verwaltungsbericht Rechenschaft über die Verwendung der eingesetzten Mittel abgelegt.

Die Unterstützungen werden von den zuständigen Organen auf ihre Wirkung hin überprüft; die Mittel werden allenfalls in Folgejahren entsprechend umverteilt. 

Ebenso wird darauf hingewirkt, dass die gewährten Unterstützungen in gebührender Form kommuniziert werden.

Von den mit wiederkehrenden Jahresbeiträgen unterstützten Institutionen muss vor der Auszahlung eine aktuelle Jahresrechnung inklusive Revisionsbericht vorliegen. Mit den Empfängerinnen und Empfängern grösserer wiederkehrender Beträge werden zudem Leistungsvereinbarungen abgeschlossen.

4.5. 
Inkraftsetzung

Das vorliegende Kulturförderungskonzept tritt nach Annahme durch das Gemeindeparlament per 1. Januar 2005 in Kraft.

Anhang: 

Richtlinien für die finanzielle Unterstützung kultureller Aktivitäten

Olten, 18. November 2004

Namens des Gemeindeparlaments

Der Parlamentspräsident


Der Stadtschreiber



Richtlinien für die finanzielle Unterstützung kultureller Aktivitäten (SRO 141.1)

vom 18. November 2004

Art. 1
Zweck und Grundsatz

Die Richtlinien sollen zur Vereinheitlichung der Evaluation der Unterstützungsberech​tigung kultureller Aktivitäten privat- oder öffentlich-rechtlicher Institutionen und einzelner Kulturschaffender beitragen, indem Projekte mit den im Kulturförderungskonzept formulierten Zielsetzungen in Bezug gesetzt und nach formalen und inhaltlichen Gesichtspunkten geprüft werden. Die Richtlinien sollen ferner dazu beitragen, die Kriterien für Gesuchstellerinnen und Gesuchsteller transparent zu gestalten.

Die Einwohnergemeinde Olten fördert mit wiederkehrenden und einmaligen finanziellen Beiträgen oder Defizitdeckungsbeiträgen Eigeninitiative und Eigenverantwortlichkeit. Sie fördert vor allem, wo ohne die Unterstützung der öffentlichen Hand Kulturschaffen nicht zustande käme. Sie unterstützt wenn möglich nach dem Grundsatz der Subsidiarität zu finanziellem Engagement anderer öffentlicher und privater Stellen.

Art. 2
Gültigkeit

Diese Richtlinien gelten für den Bereich der städtischen Kulturförderung. Für die Zusammenarbeit mit privaten Förderungsinstanzen (Sponsoring) gelten die Richtlinien betreffend das Sponsoring in der Stadt Olten vom 29. November 1999
.

Art. 3
Formale Kriterien

Gesuche sind schriftlich einzureichen. Sie haben mindestens folgende Bestandteile zu enthalten:

· Projektbeschrieb (inkl. Angaben zum Ortsbezug)

· Projektverantwortliche und -beteiligte

· Zeitrahmen

· Aktuelle Jahresrechnung mit Revisionsbericht (bei wiederkehrenden Beiträgen)

· Budget

· Finanzierungsplan (mit Angaben der Eigenleistung und derjenigen allfälliger privater und /oder öffentlicher Mitunterstützender)

Art. 4
Inhaltliche Kriterien

Kriterien der Beurteilung von zu unterstützenden Projekten sind unter anderem:

· Künstlerische Reife und zu erwartende Qualität

· Innovation (Originalität, Perspektiven, Beitrag zur öffentlichen Diskussion)

· Übereinstimmung zwischen Aussage und Inhalt, innere Stimmigkeit (Überzeugungsgrad, Glaubwürdig​keit, Ausstrahlung) 

· Realisierungschancen (Erfahrung, Leistungsausweis, Professionalität, Finanzierungs​nachweis)

· Kulturpolitische Bedeutung und Auswirkung (Resonanz bei Bevölkerung und Medien, Beitrag zur Standortattraktivität, integrative Wirkung, wirtschaftliche Auswirkungen)



Art. 5
Finanzielle Rahmenbedingungen

Neben den formalen und inhaltlichen Kriterien gilt es auch die finanziellen Rahmen​bedingungen zu beachten. Die Möglichkeiten der städtischen Finanzmittel sowie ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Unterstützungsbeiträgen (Investitionen) und der erwarteten Wirkung und Leistung sind gebührend zu berücksichtigen. Aus diesen Richtlinien lässt sich kein Anspruch auf finanzielle Unterstützung ableiten.

Art. 6
Wiederkehrende Beiträge

Von den mit einem Jahresbeitrag unterstützten Institutionen muss vor der Auszahlung eine aktuelle Jahresrechnung inklusive Revisionsbericht vorliegen.

Mit Empfängerinnen und Empfängern grösserer wiederkehrender Beiträge werden Leistungsvereinbarungen abgeschlossen.

Art. 7
Erfolgskontrolle

Die Unterstützungen werden von den zuständigen Organen auf die genannten Kriterien hin überprüft und in einem Überprüfungsbericht festgehalten. Ein Feedback nach der Realisierung soll allen Beteiligten die Möglichkeit geben, von den Erfahrungen zu lernen und die Zusammenarbeit im Kulturbereich ständig zu verbessern. Die Überprüfungsberichte sind öffentlich und werden im Verwaltungsbericht der Stadt mit den wesentlichen Inhalten zusammengefasst wiedergegeben.



5. 
Ideen und Projekte

Aus der Erarbeitung des Status quo, den Umfragen sowie aus Gesprächen mit den Verantwortlichen der Kultureinrichtungen der Einwohnergemeinde, mit Veranstaltenden und Kulturschaffenden wurden eine Reihe von Bedürfnissen, Ideen und möglichen Massnahmen offenkundig. Im Vordergrund steht gemäss Leitsatz 4.2.1. neben der Vielfalt die Unverwechselbarkeit. Da dies nicht über die gesamte Palette hinweg möglich sein kann, braucht es – wie in Leitsatz 4.2.2. postuliert – Schwerpunkte.

5.1.
Stadttheater

Angesichts des unter Ziff. 3.2.14.1. erwähnten „Sanierungsbedarfs“ sowohl bei der Betriebsorganisation wie auch bei den Gebäulichkeiten lancierte das Stadtpräsidium im Jahr 2003 ein Projekt, das die Umwandlung der bestehenden Theater Gastro AG in eine den Gesamtbetrieb umfassende Aktiengesellschaft sowie eine Sanierung der Gebäude und der Infrastruktur vorsieht. Dies aus der bereits erwähnten Erkenntnis heraus, dass die Weiterführung des Kulturbetriebs Stadttheater für das Regionalzentrum Olten unabdingbar ist und noch vermehrt als ein Schwerpunkt gestärkt werden soll. Die Ergebnisse der in der Zwischenzeit durchgeführten Umfrage bestätigen ganz klar diese Einschätzung
.

Die aktuell geplanten und in der Umfrage von breiten Kreisen geforderten baulichen Massnahmen fördern sowohl das Tagungszentrum wie auch den Kulturbetrieb, unter der Voraussetzung, dass dessen Trümpfe wie etwa die Ambiance und die Akustik des Konzertsaals durch die baulichen Massnahmen nicht tangiert werden. Es wurden im Rahmen der Vorarbeiten auch verschiedene Ideen für tiefgreifende Veränderungen diskutiert wie etwa die Verlegung des Eingangsbereichs auf die zur Aare hin liegende Seite, Errichtung eines neuen Bühnenhauses, Erschliessung sämtlicher Stockwerke durch den Einbau eines Liftes sowie Auf- oder Anbauten von kleineren Räumen für Gruppenarbeiten. Aus Kostengründen sowie mit Blick auf einen unmittelbaren Kundennutzen wurden solche Vorhaben aber derzeit zurückgestellt und ein Beschränkung auf – mit Ausnahme der Schalldämmung – ohnehin notwendige Unterhaltsinvestitionen vorgesehen. Als zwingend wurde indessen bezeichnet, dass die derzeit geplanten baulichen Veränderungen künftige Entwicklungen nicht verunmöglichen oder durch diese nutzlos werden.

Betrieblich sollen die Voraussetzungen für eine erfolgreiche Betriebsführung geschaffen werden: Durch das Zusammenführen der verschiedenen Tätigkeiten (inklusive Tagungsbetrieb) soll eine übersichtliche Organisationsstruktur mit klar zugeordneten Verantwortlichkeiten und Kompetenzen entstehen; durch die Ausgliederung des Gesamtbetriebs in eine selbstständige Aktiengesellschaft kann auch die städtische Verwaltung von einer Aufgabe, die nicht a priori zu ihren Kernaufgaben gehört, entlastet werden. Der Einfluss der Einwohnergemeinde der Stadt Olten bleibt als Mehrheitsaktionärin und als Besitzerin der Gebäulichkeiten erhalten. Hingegen wird die städtische Theaterkommission aufgelöst, indem die Geschäftsführung der neuen Aktiengesellschaft und die künstlerische Leitung des Theater- und Konzertbetriebs zusammengeführt und mit einem vom Verwaltungsrat bestimmten künstlerischen Beirat als Nachfolgeorganisation der Theaterkommission ergänzt werden. Dabei gilt es das Knowhow der bisherigen Theaterkommission in der neuen Leitung und im Beirat zu erhalten.

Das Ziel der gegenwärtig laufenden Umstrukturierung besteht deshalb darin, alle erwähnten Bereiche in einer Organisation und unter einer Führung zusammenzuführen. Dabei gilt als Zielsetzung in einem mit der neuen Betriebsgesellschaft zu formulierenden Leistungsauftrag, dass die heutigen Nutzer auch in Zukunft ihren Platz im Stadttheater und im Konzertsaal finden sollen, da auf dem Platz Olten wie erwähnt keine gleichwertigen Alternativen zu diesen beiden Räumlichkeiten bestehen. Weil die mögliche Verfügbarkeit höher ist als die gegenwärtige Auslastung, stellen sich derzeit noch keine wesentlichen Interessenkonflikte; schon zum heutigen Zeitpunkt gilt es aber die künftig erwünschte Nutzung zu klären. So soll insbesondere der städtische Kulturbetrieb weiterhin seinen Stellenwert behalten und sich durch Qualität und Innovation auszeichnen. Ebenso muss im heutigen Umfang auch die „Vereinskultur“ berücksichtigt werden, einerseits quantitativ, anderseits aber auch in der Tarifgestaltung, indem städtische – und allenfalls auch regionale – Vereine von Vorzugsbedingungen profitieren können sollen.

Ein allfälliges Wachstum des Tagungs- und Kulturzentrums Olten soll nicht auf Kosten der übrigen Anbieter in Stadt und Region Olten realisiert werden. Es soll vielmehr zusätzliche wirtschaftliche und gesellschaftliche Impulse auslösen. Insbesondere darf keine Konkurrenzsituation zu den bestehenden, ebenfalls von der Stadt Olten unterstützten Kulturinstitutionen entstehen. Ziel ist es vielmehr, die bereits vorhandene Zusammenarbeit mit öffentlichen und privaten Anbietern weiter auszubauen.

5.2.
Museen

Wie bereits dargestellt
 lässt sich bezüglich Angebot etwa am Beispiel des Naturmuseums aufzeigen, dass die gegenseitige Abstimmung, die Vernetzung, das Besucherverhalten (jedes Museum hat seinen Einzugskreis), die steigenden Besucherzahlen sowie der Beitrag zur Standortattraktivität den Betrieb von Naturmuseen in Olten, Solothurn und Aarau auch in Zukunft rechtfertigen. Dasselbe gilt für das Historische Museum als einziges komplettes historisches Mehrspartenmuseum des Kantons, das auch die archäologische Sammlung des Kantons beherbergt, und das nationale und internationale Ausstrahlung besitzende Kunstmuseum mit seiner exklusiven, sich von derjenigen anderer Institute abgrenzenden Sammlung Schweizer Kunst des 19. und 20. Jahrhunderts
. Käme es hier zu einschneidenden Sparmass​nahmen, müssten auf Grund des bestehenden Erhaltungsauftrags die Bestände von den übrigen Museen übernommen und gepflegt werden, die dafür weder über die nötige Kapazität noch über ausreichende Kenntnisse verfügen würden.

Während die Dauerausstellungen wie bereits heute auch in Zukunft einen wesentlichen Umfang einnehmen werden, soll die Bedeutung der Museen als Bildungsstätten mit Hilfe der Wechselausstellungen sowie von Museumspädagogik, Vorträgen, Workshops, Kursen etc. (derzeit bietet beispielsweise das Naturmuseum bereits 45 öffentliche Anlässe pro Jahr an) noch verstärkt werden. Gerade für den Bereich Museumspädagogik und für die Zusammenarbeit mit den Schulen ist das Vorhandensein von Museen vor Ort von entscheidender Bedeutung.

Beim Kunstmuseum ist auch zu prüfen, inwiefern die Zusammenarbeit mit der Stiftung Kunst des 19. Jahrhunderts vertieft werden kann, allenfalls unterstützt durch eine räumliche Zusammenführung von Museum und Stiftung.

Was die Personalsituation bei den Konservatoren bzw. der Konservatorin betrifft, gilt es – soll die Qualität des Angebots nicht entscheidend geschwächt werden – die personellen Ressourcen den aktuellen Aktivitäten und Pflichtenheften anzupassen. Kurzfristig ist zumindest die 2003 provisorisch erfolgte Aufstockung der Konservatorenpensen von 40% auf 60% definitiv einzuführen. Mittelfristig ist auch eine darüber hinaus gehende, umfassende Verbesserung der Personalsituation der Museen – angepasst an deren unterschiedliche Bedürfnisse – zu prüfen.
Zur baulichen Situation: Da Naturmuseum und Kunstmuseum an einer zentralen Lage im Herzen der Stadt ein publikumswirksames Angebot (auch an Sonntagen!) darstellen sowie aus Kostengründen – ein Neubau ist auf Grund der Finanzlage und der bestehenden Projektpriorisierungen derzeit nicht realistisch –, sind kurz- bis mittelfristig die Gebäude Kirchgasse 8 und 10 als Museen zu erhalten
. Zudem ist eine räumliche Erweiterung zu prüfen. Bei Naturmuseum und Kunstmuseum ist vorzugsweise auf der Nordseite für eine behindertengerechte Erschliessung zu sorgen. Zu prüfen ist ferner der Einbezug der Wohnungen im Historischen Museum und im Kunstmuseum als Büro- und multifunktionale Räumlichkeiten. Mittelfristig zu lösen ist schliesslich die Depotfrage.

Im Rahmen der Machbarkeitsstudie „3 Museen unter einem Dach“ und des Projekts Chance Innenstadt eingebrachte Ideen, mit einem neuen Ausstellungsgebäude inkl. Publikums- und Depoträume Naturmuseum und Historisches Museum zu verbinden, sollen indessen nicht begraben werden: Im Sinne einer langfristigen Vision ist die Konzentration wichtiger städtischer Kulturanbieter rund um den Munzingerplatz anzustreben: die drei Museen, Stadtbibliothek und Jugendbibliothek mit gemeinsamer Cafeteria, dazu das Tourismusbüro und Grünflächen. Im Herzen der Stadt hat Olten die Chance, einen weit über die Region hinaus wirkenden inhaltlichen, gestalterischen und auch architektonischen Anziehungspunkt zu setzen. Eine vergleichende Studie der Museenlandschaften in neun Schweizer Städten beurteilt denn auch die Voraussetzungen in Olten als ideal: „Die Museen sind nicht nur alle drei im Besitz der Gemeinde und verfügen über ähnliche Strukturen, sie befinden sich auch in unmittelbarer Nähe. ... Dies erleichtert die Schaffung gemeinsamer Empfangsräume. ... Das Prinzip der Konzentration der Mittel schliesst auch die gemeinsame Nutzung von Lokalitäten wie Werkstätte sowie Mehrzweckraum für Anlässe, Kurse und Vorträge ein.“

5.3.
Bibliotheken

Medienlesefähigkeit für die gesamte Bevölkerung ist eine Grundvoraussetzung in der Informationsgesellschaft. Die Bedeutung der Bibliotheken wird daher auch in Zukunft nicht abnehmen, im Gegenteil. Neuen Angeboten (neue Medien und neues Publikum mit neuem „Konsumverhalten“) und dem Wunsch sowohl bei den Besuchenden als auch bei den Verantwortlichen nach einer Ausdehnung der Öffnungszeiten muss in absehbarer Zeit mit einer Personalerhöhung entsprochen werden, nachdem der Personalbestand heute bereits unterdotiert ist, so dass nicht alle notwendigen Arbeiten ausgeführt und Überzeiteinsätze nicht kompensiert werden können. Aufgrund der neuen, beim Umbau vor elf Jahren nicht voraussehbaren Bestände und Aktivitäten (Ausleihe von rund 40 Hörbüchern und 50 DVD per Tag) ist zudem im heutigen Gebäude ein leichter Umbau des Erdgeschosses notwendig: Die Ausleihe soll umstrukturiert werden zu Gunsten von zusätzlicher Ausstellungsfläche, wo die Hüllen der neuen elektronischen Datenträger (Hörbücher auf CD, DVD und CD-ROM) leicht, zugänglich, übersichtlich und ansprechend präsentiert werden, während der Inhalt ohne aufwändige Manipulation separat und sicher gelagert werden können muss.

Eine Zusammenführung beider Bibliotheken an einem neuen, zentralen Standort würde Synergien auf allen Ebenen bringen, müsste aber ebenfalls zu einer personellen Verstärkung führen, um alle Vorteile nutzen zu können. Zusammen mit den Bibliotheken der Fachhochschule und der Gewerbeschule könnte ein bedeutendes regionales Informa​tionszentrum geschaffen werden, welches inhaltlich und logistisch Informationen für die gesamte Bevölkerung anbieten könnte
.


Zur Förderung der Literatur als eigenständiger Kunstsparte ist zu prüfen, ob die bestehenden Lesungen in der Stadtbibliothek zu einem „Café Littéraire“ ausgebaut werden könnten.

5.4.
Kinder- und Jugendkultur

Angesichts des noch geringen bestehenden Angebots sowie des klaren Bedürfnisnachweises in Form der Umfrageergebnisse sind verstärkte Anstrengungen in der Jugendkultur notwendig, einerseits im Rahmen bestehender Institutionen, durch neues Konzept mit Leistungsauftrag für das JugendKulturHaus Färbi, aber auch mit neuen auszuarbeitenden Angeboten. Gemeinsam zu erstellen von den Kultur- und den Bildungsverantwortlichen ist ein Konzept „Schule und Kultur“.

Kinder- und Jugend-Theater und -Tanz (a) für und (b) mit Kindern und Jugendlichen sind zu fördern:

a) 
Professionelles Theater- und Tanzschaffen für Kinder und Jugendliche gibt es in der Schweiz seit den siebziger Jahren mit einem Spektrum verschiedenster Theaterformen. Die spezifisch für Heranwachsende konzipierten Stücke laden ein zur aktiven Auseinandersetzung mit Fragen des Lebens, mit Haltungen, Wertvorstellungen und Perspektiven und fördern so die Persönlichkeits- und Menschenbildung. Kinder und Jugendliche sollten die Gelegenheit haben, regelmässig ihrem Alter und ihrem Entwicklungsstand entsprechende Theater- und Tanztheateraufführungen sehen zu können. Das Live-Erlebnis einer Aufführung mobiler Gruppen, das eine direkte Kommunikation mit dem jungen Publikum mit einschliesst, bietet einen wichtigen Gegenpol zu den passiv konsumierten elek​tronischen Medien.

b) 
Unter professioneller Begleitung durch Theater- und Tanzschaffende können Kinder und Jugendliche in spezifischen Projekten kreative Ausdrucksmöglichkeiten finden. Die Bemühungen der Schulen um musisch-künstlerische Erziehung sollten Theater und Tanz unter professioneller Leitung vermehrt einbeziehen.

Kinder- und Jugendkultur entsteht oft aus spontanen Ideen und ist schnelllebig. Eine wichtige Voraussetzung für das Stattfinden von Jugendkultur sind deshalb auch Werkräume und Veranstaltungsorte, die mit wenigen Auflagen genutzt werden können. Jugendkultur verlangt zudem nach einfachen Verfahren, die auf Jugendliche zugeschnitten sind.

5.5.
Neue Angebote

Das Zurverfügungstellen von Infrastruktur zu günstigen Preisen – dies ist eine der Aufgaben, welche nach Ansicht des Publikums, der Veranstalter wie auch der Kulturschaffenden die Stadt Olten erfüllen sollte. Es geht einerseits um Veranstaltungsraum, in dem sich auch junge, nicht arrivierte Künstlerinnen und Künstler präsentieren können; anderseits – allenfalls auch nur mit subsidiärer Unterstützung – um Werkraum, um die Entfaltung des kulturellen Potenzials unter Kulturschaffenden und auch in der Bevölkerung zu fördern. Im letzteren Bereich gilt es zu prüfen, inwiefern städtische Einrichtungen wie etwa Schulhäuser einbezogen werden können.

Im Vorfeld des Jubiläums 150 Jahre Eisenbahnstadt Olten im Jahr 2006 ist – im Zusammenhang mit der Umstrukturierung des SBB-Areals – in Zusammenarbeit mit den SBB als Trägerschaft sowie dem Verein SBB Historic und dem Historischen Museum Olten die Einrichtung eines Eisenbahnmuseums (Technikmuseum) zu prüfen; dabei ist eine Form anzustreben, die bestehende Einrichtungen (z.B. Verkehrshaus Luzern) ergänzt.


5.6. Vernetzung

5.6.1.
Interne Vernetzung

Anzustreben sind mit Hilfe der nötigen Informationskanäle
 eine verstärkte Koordination unter Veranstaltern und Kulturschaffenden (Angebot, Termine etc.) und ein Engagement der öffentlichen Hand, zwischen Anbietern zu Gunsten von Schwerpunktsetzungen zu „vermitteln“. So wäre beispielsweise im Zeichen des Mitgliederschwunds eine Vernet​zung der Musikvereine möglich: einerseits eine Koordination der Nachwuchsförderung in Zusammenarbeit mit der Musikschule und den Vereinsverantwortlichen, anderseits die Prüfung von Zusammenlegungen. Dies braucht aber auch die Initiative der Vereine und deren Willen zur Zusammenarbeit, auch untereinander.

Ergebnis einer Vernetzung könnte auch das Angebot von „Erlebnispackages“, Kombinationen von Kulturangeboten mit weiteren Freizeit- und mit gastronomischen Angeboten, in Zusammenarbeit mit Tourismus und Stadtmarketing sein.

Zu einer Optimierung könnte auch ein Konzept für die Nutzung der zur Verfügung stehenden Kulturräume und die kulturelle Nutzung der Aussenräume sowie der mobilen 
Infrastruktur (inkl. entsprechende Inventare) führen.

5.6.2. Externe Vernetzung

Bei der externen Vernetzung geht es um die Daueraufgabe eines Abstimmens des lokalen Angebots mit denjenigen in der Region, der Partner in der Netzstadt Mittelland sowie anderer Städte und Anbieter im In- und Ausland. Dieses Abstimmen bedeutet nicht in erster Linie Aufhebung des jeweiligen lokalen Angebots, sondern die Nutzung von Synergien und ein Verhindern von unnötigen Parallelitäten. 

Diese Vernetzung bzw. Angebotsabstimmung findet in einigen Bereichen bereits erfolgreich statt, so beispielsweise bei den Museen der Einwohnergemeinde
.

Eine starke Basis vor Ort kann zudem zu neuen Vernetzungen mit andern „Festivals“ und Veranstaltern und damit wiederum einem (Weiter-)Ausbau vorhandener Stärken führen.

Ferner ist zu prüfen, wie der bestehenden Kulturaustausch mit der Partnerstadt Altenburg – beispielsweise mit der Miete einer Wohnung oder eines Ateliers für Aufenthalte von Oltner Kulturschaffenden – ausgebaut werden könnte und ob nicht weitere Städte-/
Kulturpartnerschaften über unseren Kulturkreis hinaus aufgenommen werden sollten. Zu prüfen wäre auch eine finanzielle Unterstützung des vom Kunstverein Olten betriebenen Künstlerateliers in Genua.



5.7. 
Organisatorisches

Beim Organisatorischen geht es einerseits um eine Neuorganisation des Bereichs Kultur innerhalb der Stadtverwaltung. In der Umfrage zu diesem Bericht ertönte wie erwähnt breit abgestützt der Ruf nach einer Ansprechstelle
. Zu diesem Zweck ist innerhalb des Stadtpräsidiums eine Fachstelle für Kultur zu schaffen. Bereits in der Botschaft zu Handen der Volksabstimmung über die Volksinitiative „5 Stadträte sind genug“/Teilrevision der Gemeinde​ordnung vom 30. November hat der Stadtrat ausgeführt, es sei geplant, die personellen Kapazitäten und das Know-how im Kulturbereich mit der Schaffung eines oder einer Kulturbeauftragten der Stadt Olten auszubauen.

Zu prüfen sind ferner zum Zweck der verstärkten internen und externen Koordination die Schaffung eines Kulturrats der Kommissionspräsidien im Bereich Kultur und der Fachstelle für Kultur sowie Koordinationssitzungen im kulturellen Bereich in Form einer (neuen) Kulturkonferenz (im Sinne der bestehenden Sportpräsidentenkonferenz) zur Schaffung eines regelmässigen und intensiveren Dialogs mit Kulturschaffenden und 
-veranstaltenden. In diesem Zusammenhang ist auch die Zusammensetzung und Funktion der Kulturförderungskommission zu überprüfen. Ebenfalls sind Auftrag und Zuständigkeiten der Altstadtkommission im Zusammenhang mit Denkmalpflege/Ortsbildschutz zu definieren bzw. zu präzisieren.

Die entsprechenden Gremien sind mit klar definierten und abgegrenzten Pflichtenheften und Kompetenzen zu versehen, die regelmässig überprüft werden.

5.8. 
Kommunikation/Corporate identity der städtischen Kultur

5.8.1. Einsatz traditioneller Kommunikationsmassnahmen und effizienter Werbemittel

Mit traditionellen Kommunikationsmassnahmen im Sinne des Kommunikationskonzepts der Stadt Olten und mit effizienten Werbemassnahmen soll das Kulturangebot auf dem Platz Olten und allenfalls in der Region vermehrt kommuniziert werden, um der Stadt Olten – wie mehrfach in der Umfrage zu diesem Bericht gefordert wurde – auch in kultureller Hinsicht ein „Gesicht“ zu geben. Daneben ist auch die Arbeit der Kommissionen und der Verwaltung einem breiteren Publikum bekannt zu machen. 

5.8.2. Einheitlicher Veranstaltungskalender/Kulturstellen

Ein einheitlicher Veranstaltungskalender als Koordinations- und Marketinginstrument ist unabdingbar für die breite Oltner Kulturszene. Ein Einbezug der Region ist zu prüfen. Das entsprechende Instrument muss neben dem Internet auch in einer „physischen“ Form (Monatskalender, Kulturplakat) vorliegen.

5.8.3. Plakatierungsstellen/Kulturstellen

Die Möglichkeiten, an den neuen Plakatständern unentgeltlich Plakate zu (kulturellen) Einzelveranstaltungen aufzuhängen, sind zu kommunizieren bzw. zu nutzen. Auch der stark frequentierte Bahnhof Olten bietet mit seinen vielen leeren Flächen ungenutztes Potenzial als Eingangstor zu Olten.



5.8.4. Beschilderung 

Eine einheitliche und konsequente Zufahrts- und Zugangsbeschilderung ist unabdingbar. Sie erleichtert nicht nur das Auffinden der Institutionen, sondern weist gleichzeitig auch werbewirksam auf diese hin.

5.8.5.
Einheitlicher Vorverkauf

Die Einrichtung eines einheitlichen Vorverkaufs wäre für die Kultur Konsumierenden von grossem Nutzen, anderseits könnte von diesem Instrument auch bei der Propagierung des breiten Kulturangebots profitiert werden. Es ist zu prüfen, inwiefern die Neuorganisation des Bereichs Stadttheater benutzt werden kann (neue Büroräumlichkeiten und neue Software für Ticketverkauf per Internet), um hier ein Angebot zu erstellen, das nicht primär eine Aufgabe der Stadtverwaltung darstellt.

5.8.6. „Label“ für von der Einwohnergemeinde gesponserte Veranstaltungen

Mit einem „Label“ sollen von der Einwohnergemeinde gesponserte Veranstaltungen gekennzeichnet (wie dies die Schützi seit kurzer Zeit mit Erfolg tut) und somit die Anstrengungen der Einwohnergemeinde in diesem Bereich unterstrichen werden. Eine entsprechende Regelung ist in Vereinbarungen mit Unterstützten aufzunehmen.

5.9.  
Finanzielles

5.9.1. Einnahmen

Auf der Einnahmenseite geht es darum, zusätzliche Mittel für den Kulturbereich zu generieren. Unter anderem ist anzustreben, die Beteiligung der Regionsgemeinden an den kulturellen Zentrumslasten zu vergrössern
 und vermehrt Private zur finanziellen Unterstützung des Kulturschaffens zu gewinnen. Zu Letzterem gehört die Förderung des Sponsorings inklusive Überarbeitung der bestehenden Richtlinien. Weitere Ideen sind die Schaffung eines „Newcomer-Fonds“, gespiesen aus Abgaben der etablierten Kulturveranstalter (z.B. eine finanzielle Abgabe pro Eintritt), und die Einführung einer Art Kulturprozent (z.B. prozentualer Anteil der Steuereinnahmen).
5.9.2. Ausgaben

Auf der Ausgabenseite sind bisher geleistete wie auch neue Beiträge verstärkt auf ihre Höhe und Berechtigung sowie auf Doppelspurigkeiten zu überprüfen. Zu erarbeiten sind neben Richtlinien auch Kompetenzregelungen sowie Ablaufschemata für die Ausrichtung von finanzieller Unterstützung nach transparenten Kriterien.

Bei den Kulturinstitutionen der Einwohnergemeinde sind Infrastrukturausgaben von der Finanzierung kultureller Tätigkeiten zu trennen.



5.9.3.
„Strukturelle“ Finanzmassnahmen

Mit Empfängerinnen und Empfängern grösserer wiederkehrender Beiträge sind Leistungs​vereinbarungen auszuarbeiten. Zudem ist die Verwendung der eingesetzten Mittel im Verwaltungsbericht transparent(er) darzulegen.



6.
Massnahmenplan

Es geht abschliessend darum, die Zielsetzungen der städtischen Kulturpolitik (Ziff. 4) sowie die Ideen und Projekte (Ziff. 5) auf einander abzustimmen, die daraus folgenden Massnahmen zu definieren sowie deren Prioritäten festzulegen. Der nachstehende Massnahmenplan zeigt auf, in welche Richtungen weitergedacht und weitergearbeitet werden soll, wobei die Entscheidungen über die konkrete Ausgestaltung und die Bewilligung der Massnahmen den zuständigen Gremien vorbehalten bleiben. Der Massnahmenplan bildet ein zentrales Instrument der Kulturpolitik des Stadtrats und der Institutionen der Einwohnergemeinde gemäss Ziff. 5.7. und wird laufend überarbeitet und ergänzt.

	Ziel-setzung

	Strategien
	Massnahmen
	Zuständigkeit
	Mehr​kosten

EGO
	Prio-rität

	aktivierend
	Unverwechselbare Institutionen und Aktivitäten fördern
	- Stadttheater: Reorganisation und Erneuerung Infrastruktur
	GP
	4 Mio.
	1



	
	
	- Museen: Stärken fördern (vgl. unten), Depotsituation bereinigen, Ausbau und Sanierung, ev. Erweiterung mit Stiftung für Kunst des 19. Jahrhunderts
	GP/SR
	?
	2

	
	
	- Bibliotheken: Personal 
aufstocken, 
Erdgeschoss anpassen
	GP
	100'000 jährlich, 20’000
	2

	
	
	- Einrichtung Eisenbahn​museum prüfen
	SR, SBB,
Private
	-
	2

	
	
	- Erlebnispackages erstellen
	Private
	-
	1

	
	
	- Aktivitäten mit Standort​-/Stadt-marketing koordinieren
	Stadtpr.
	-
	D

	
	Transparente und kompetente Orga​​nisationsstruktur bilden
	- Kulturbereich neu organisieren
	SR
	-
	1

	
	
	- Fachstelle für Kultur schaffen
	GP
	90’000

jährlich
	1

	
	
	- Kulturrat und Kulturkonferenz prüfen
	Stadtpr.
	-
	1

	
	
	- Pensen Museumskonservatoren/-rin erhöhen
	GP
	95'000 jährl.

	1

	
	Räumlichkeiten bieten
	- Raumnutzungskonzept und Inventar der mobilen Infrastruktur erstellen, ev. Vergabe neu regeln/zentralisieren
	Stadtpr./
Baudir.
	-


	2

	
	
	- Anbieten in Zusammenarbeit mit Dritten von Werkräumen (Ateliers, Proberäume, etc.)
	SR
	?
	2

	partizipie-rend
	Aktive Beteiligung breiter Bevölke​rungskreise fördern
	- Museen als Bildungsinstitute stärken (Wechselausstellungen, Museumspädagogik, Vorträge, Workshops etc.)
	Stadtpr./ SR
	variabel
	D

	
	
	- „kreative Orte“ schaffen (Ateliers, Jugendräume) 
	SR
	(vgl. oben)
	2

	
	Vernetzung und Information zwischen allen Stake​holdern fördern
	- Veranstaltungskalender und 
 -plakat einführen
	Stadtpr.


	-


	1

	
	
	- Plakatierungsmöglichkeiten   
 propagieren (Kulturstellen)
	Stadtpr./
ÖSi
	-
	1

	
	
	- Beschilderungen verbessern
	SR
	?
	1

	
	
	- Koordinationsgremien schaffen (vgl. oben)
	Stadtpr.
	-
	1

	
	
	- Vorverkauf vereinheitlichen
	Private
	-
	2

	
	
	- Kommunikation und Werbung verbessern
	SR/
Private
	variabel
	D

	kooperativ
	Angebote auf „Umfeld“ abstimmen
	- Angebote in Region, Netzstadt Mittelland und anderen Städten berücksichtigen
	Stadtpr.
	-
	D

	
	Beteiligung Privater fördern
	- Sponsoring-Richtlinien überprüfen
	SR
	-
	1

	
	
	- Angebote für Sponsoren formulieren (helfen)
	Stadtpr.
	-
	D

	
	Mitteleinsatz 
überprüfen
	- Beitragswesen überprüfen, Richtlinien für Beitragswesen schaffen
	Stadtpr./Finanzen
	-
	1

	
	
	- Subventions- und Leistungs​vereinbarungen mit wichtigsten Beitragsbezügern abschliessen
	Stadtpr./
 Finanzen
	-
	2

	
	
	- Zusammenarbeit via Beitrags​wesen „fördern“/steuern
	Stadtpr.
	-
	2

	
	
	- Richtlinien für Anerkennungspreise, Werkbeiträge schaffen
	Stadtpr.
	-
	1

	
	
	- „Label“ für von der Stadt gesponserte Veranstaltungen einführen
	Stadtpr.
	-
	1

	integrativ
	„Fremde“ Kulturen integrieren
	- Integrative Events schaffen, resp. „fremde“ Kulturen bei bestehenden Events wie Kunstmarkt etc. einbeziehen
	IOG
	variabel
	2/D

	
	Jugendarbeit fördern
	- Bestehende Einrichtungen der Jugendkultur fördern
	Stadtpr./B+S
	?
	2

	
	
	- Konzept für Färbi überprüfen
	B+S
	5000

(bewilligt)
	1

	
	
	- Stellenwert von Tanz und Theater für und mit Kindern und Jugendlichen erhöhen
	Stadtpr.
	?
	2

	
	
	- Neues Konzept Schule und Kultur schaffen
	Stadtpr./B+S
	?
	2

	
	Kulturaustausch mit Partnerstadt ausbauen
	- Wohnung/Atelier in Altenburg für Aufenthalte von Oltner Kulturschaffenden mieten
	Stadtpr.
	?
	2


Definition Prioritäten:



Abkürzungen:

1  = 
2004/2005



GP 
= Gemeindeparlament

2  = 
Legislaturperiode 2005-2009

SR 
= Stadtrat

D = 
Daueraufgabe



Stadtpr. = Direktion Stadtpräsidium







Baudir.
= Baudirektion

B+S 
= Direktion Bildung und Sport







ÖSi
= Direktion Öffentliche Sicherheit







IOG
= „In Olten gemeinsam“

Anhang

I. 

Umfrage

I.1.

Fragebogen



Fragebogen „Kultur in Olten“ 

(Publikum)
Sehr geehrte Damen und Herren

Wir bitten Sie um die Beantwortung der folgenden Fragen. Ihre Antworten werden in die Ausarbeitung eines Berichts „Kultur in Olten“ einfliessen. Vielen Dank für Ihre Unterstützung!

Stadtpräsidium Olten

Markus Dietler, Stadtschreiber

	Name      (freiwillig)


	

	Adresse  (freiwillig)


	

	Alter


	

	Nennen Sie bitte kulturelle Angebote, die Sie in Olten gerne in Anspruch nehmen:
	1. ..........................................................................................

2. ..........................................................................................

3. ..........................................................................................

4. ..........................................................................................

5. ..........................................................................................

	Wie beurteilen Sie das heutige kulturelle Klima in Olten?


	   sehr gut         gut          befriedigend         unbefriedigend        schlecht

	Was ist am heutigen Klima positiv?


	

	Was ist am heutigen Klima negativ?


	

	Wie beurteilen Sie die Qualität des kulturellen Angebots?


	
   sehr gut         gut          befriedigend         unbefriedigend        schlecht


	Was ist am heutigen Angebot positiv?


	

	Was ist am heutigen Angebot negativ? Wo sehen Sie Lücken?


	

	Welche kulturelle Aufgabe soll die Stadt erfüllen? (z.B. finanzielle Anlaufstelle, Bereitstellen von Infrastruktur wie z.B. Stadttheater, Vermittlung von Unterstützung durch Dritte, Anlaufstelle für Kulturschaffende, Koordination von Veranstaltungen, Kulturvermittlung etc.)
	.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................




	An wen würden Sie sich mit einem kulturellen Anliegen wenden?


	

	Welche Prioritäten soll die Stadt Olten in ihrer Kulturpolitik setzen?
	

	
	

	
	

	
	.



	
	

	
	

	
	

	
	

	Sonstige Bemerkungen, Anregungen und Wünsche:


	


Den ausgefüllten Fragebogen bitte bis spätestens Freitag, 27. Februar 2004, senden an: Stadtverwaltung Olten, Markus Dietler, Stadtschreiber, Stadthaus, Dornacherstrasse 1, 4603 Olten, oder faxen an: 062 206 12 03.

Der Fragebogen kann auch im Internet unter http://www.stadtolten.info/de/verwaltung/publikationen/ heruntergeladen und mit den Antworten per E-Mail gesendet werden an: markus.dietler@stadt.olten.ch

Unter den Einsenderinnen und Einsendern werden zehnmal 2 Gratiseintritte zu einer beliebigen Veranstaltung des städtischen Kulturprogramms im Stadttheater verlost!



Fragebogen „Kultur in Olten“ 

(Veranstaltende)
Sehr geehrte Damen und Herren

Wir bitten Sie um die Beantwortung der folgenden Fragen. Ihre Antworten werden in die Ausarbeitung eines Berichts „Kultur in Olten“ einfliessen. Vielen Dank für Ihre Unterstützung!

Stadtpräsidium Olten

Markus Dietler, Stadtschreiber

	Name der Organisation


	

	Name der ausfüllenden Person
	

	Adresse


	

	Organisationsform


	

	Sparte


	

	Gründungsjahr


	

	Anzahl Mitglieder


	

	Ziel und Zweck der Organisation


	

	Wie treten Sie an die Öffentlichkeit? (Öffentliche Auftritte, Ausstellungen, Veröffentlichungen etc.)


	

	Wie oft treten Sie an die Öffentlichkeit? (pro Jahr)


	

	Wie arbeiten Sie?

(Eigenproduktionen, Co-Produktionen, Engagements, Aufträge etc.)
	

	Wie finanzieren Sie sich (prozentuale Verteilung von 100%)?
	Stadt Olten

...............%
	Kanton

..........%
	Private

..........%
	Eintritte/
Verkäufe

............ %
	Eigenleistung

............ %

	Wie beurteilen Sie das heutige kulturelle Klima in Olten?


	   sehr gut        gut          befriedigend         unbefriedigend        schlecht

	Was ist am heutigen Klima positiv?


	

	Was ist am heutigen Klima negativ?


	

	Sind Sie mit den in Olten bestehenden Bedingungen, Kulturelles anzubieten, zufrieden?
	          Ja
	          Nein

	Was ist an den heutigen Bedingungen positiv?


	

	Was ist an den heutigen Bedingungen negativ?

Wo sehen Sie Lücken?


	

	Welche kulturelle Aufgabe soll die Stadt erfüllen? (z.B. finanzielle Anlaufstelle, Bereitstellen von Infrastruktur wie z.B. Stadttheater, Vermittlung von Unterstützung durch Dritte, Anlaufstelle für Kulturschaffende, Koordination von Veranstaltungen, Kulturvermittlung etc.)


	.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

	An wen würden Sie sich mit einem kulturellen Anliegen wenden?


	

	Welche Prioritäten soll die Stadt Olten in ihrer Kulturpolitik setzen?
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	Sonstige Bemerkungen, Anregungen und Wünsche:


	


Den ausgefüllten Fragebogen bitte bis spätestens Freitag, 27. Februar 2004, senden an: Stadtverwaltung Olten, Markus Dietler, Stadtschreiber, Stadthaus, Dornacherstrasse 1, 4603 Olten, oder faxen an: 062 206 12 03.



Fragebogen „Kultur in Olten“ 

(Kulturschaffende)
Sehr geehrte Damen und Herren

Wir bitten Sie um die Beantwortung der folgenden Fragen. Ihre Antworten werden in die Ausarbeitung eines Berichts „Kultur in Olten“ einfliessen. Vielen Dank für Ihre Unterstützung!

Stadtpräsidium Olten

Markus Dietler, Stadtschreiber

	Name der ausfüllenden Person
	

	Adresse


	

	Sparte


	

	Wie treten Sie an die Öffentlichkeit? (Öffentliche Auftritte, Ausstellungen, Veröffentlichungen etc.)


	

	Wie oft treten Sie an die Öffentlichkeit? (pro Jahr)


	

	Wie arbeiten Sie?

(Eigenproduktionen, Co-Produktionen, Engagements, Aufträge etc.)
	

	Wie finanzieren Sie sich (prozentuale Verteilung von 100%)?
	Stadt Olten

...............%
	Kanton

..........%
	Private

..........%
	Eintritte/
Verkäufe

............ %
	Eigenleistung

............ %

	Wie beurteilen Sie das heutige kulturelle Klima in Olten?


	   sehr gut        gut          befriedigend         unbefriedigend        schlecht

	Was ist am heutigen Klima positiv?


	

	Was ist am heutigen Klima negativ?


	

	Sind Sie mit den in Olten bestehenden Bedingungen, Kulturelles zu schaffen, zufrieden?
	          Ja
	          Nein

	Was ist an den heutigen Bedingungen positiv?


	

	Was ist an den heutigen Bedingungen negativ?

Wo sehen Sie Lücken?


	

	Welche kulturelle Aufgabe soll die Stadt erfüllen? (z.B. finanzielle Anlaufstelle, Bereitstellen von Infrastruktur wie z.B. Stadttheater, Vermittlung von Unterstützung durch Dritte, Anlaufstelle für Kulturschaffende, Koordination von Veranstaltungen, Kulturvermittlung etc.)


	.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

	An wen würden Sie sich mit einem kulturellen Anliegen wenden?


	

	Welche Prioritäten soll die Stadt Olten in ihrer Kulturpolitik setzen?
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	Sonstige Bemerkungen, Anregungen und Wünsche:


	


Den ausgefüllten Fragebogen bitte bis spätestens Freitag, 27. Februar 2004, senden an: Stadtverwaltung Olten, Markus Dietler, Stadtschreiber, Stadthaus, Dornacherstrasse 1, 4603 Olten, oder faxen an: 062 206 12 03.



I.2.

Ergebnisse

I.2.1.
Publikum

	
	Anzahl/

Nennungen
	in Prozent

	Teilnehmende
	152
	

	- davon aus Olten
	65
	43

	- davon ausserhalb Olten
	69
	45

	- keine Angaben
	18
	12

	
	
	

	Alter

	10-19
	3
	2

	20-29
	6
	4

	30-39
	22
	14

	40-49
	26
	17

	50-59
	26
	17

	60-69
	27
	18

	70-79
	16
	11

	80-89
	11
	7

	Keine Angaben
	15
	10

	
	
	

	Genutzte Angebote

	Stadttheater
	94
	62

	Konzerte im Konzertsaal
	72
	48

	Kinos 
	55
	36

	Kunstmuseum
	50
	33

	Naturmuseum
	48
	32

	Cabaret-Tage
	37
	25

	Theaterstudio
	34
	22

	Historisches Museum
	31
	20

	Kunstausstellungen (10. Stock Stadthaus)
	27
	18

	Tanztage
	21
	14

	Schützi
	17
	11

	Bibliotheken
	15
	10

	Fasnacht
	11
	7

	Jazzkonzerte 
	10
	7

	Openair-Kino
	10
	7

	Hora musica
	9
	6

	Konzerte Vario Bar/Club
	9
	6

	Kunstmarkt
	7
	5

	Vorträge
	7
	5

	Lesungen
	7
	5

	Galerien
	6
	4

	Kilbi
	6
	4

	Konzerte Pauluskirche
	5
	3

	Olten classique
	5
	3

	Jugendart
	4
	3

	Konzerte Payo
	4
	3

	Konzerte am Turm
	2
	1

	ferner diverse Einzelnennungen
	
	

	
	
	




	Beurteilung Klima (Mehrfachnennungen möglich, z.B. gut bis sehr gut)

	sehr gut
	17
	11

	gut
	77
	51

	befriedigend
	39
	26

	unbefriedigend
	24
	16

	schlecht
	2
	1

	
	
	

	Positiv am heutigen Klima:
	
	

	Streben nach Vielfalt
	46
	31

	Viele Privat- und Einzelinitiativen
	10
	7

	Engagement der Behörden
	8
	5

	Offenheit, Akzeptanz und Toleranz
	8
	5

	Aktiv, originell, innovativ
	5
	3

	Preisniveau, nicht zu kommerziell
	5
	3

	
	
	

	Negativ am heutigen Klima:
	
	

	Zu wenig Unterstützung durch Behörden
	10
	7

	Kein Klima, zu wenig Positionierung
	7
	5

	Provinziell, kleinkariert
	4
	3

	
	
	

	Beurteilung Angebotsqualität (Mehrfachnennungen möglich, z.B. gut bis sehr gut)

	sehr gut
	18
	12

	gut
	99
	65

	befriedigend
	20
	13

	unbefriedigend
	4
	3

	schlecht
	0
	0

	
	
	

	Positiv am heutigen Angebot:
	
	

	Vielfalt/Vielseitigkeit
	62
	41

	Stadttheater
	16
	11

	Konzerte
	12
	8

	Qualität allgemein
	10
	7

	Kinos
	5
	3

	Museen
	3
	2

	Theaterstudio
	3
	2

	Tanz
	3
	2

	Schützi
	3
	2

	
	
	

	Negativ am heutigen Angebot:
	
	

	Zustand Stadttheater und anderer Einrichtungen
	20
	13

	Zu wenig Angebote für Junge und Kinder
	16
	11

	Fehlende Koordination Veranstaltungen und Veranstaltende
	11
	7

	Zu wenig Vielfalt
	8
	5

	Fehlende Kommunikation des Angebots
	6
	4

	Zu wenig Angebote für ältere Personen
	3
	2

	Fehlende Grossanlässe/-konzerte
	3
	2

	Zu wenig Einheimisches
	2
	1

	
	
	

	Kulturelle Aufgaben der Stadt

	Bereitstellen von Infrastruktur (zu erschwinglichen Preisen)
	73
	48

	              davon explizit Stadttheater
	33
	22

	Koordination und Promotion von Veranstaltungen
	56
	37

	Finanzielle Förderung/Anlaufstelle
	48
	32

	Anlaufstelle für Kulturschaffende/Kulturbeauftragte(r)
	38
	25

	Kulturvermittlung
	26
	17

	Vermittlung von Unterstützung durch Dritte
	15
	10

	Schulen und Jugend einbinden
	10
	7

	
	
	

	Ansprechstelle für kulturelle Anliegen

	keine bekannt
	16
	11

	Stadtverwaltung
	15
	10

	je nach Anliegen jeweilige Trägerschaft/Verantwortliche
	13
	9

	Stadtpräsident
	7
	5

	Stadtpräsidium
	7
	5

	Stadtrat
	6
	4

	diverse Einzelpersonen
	6
	4

	Stadtkanzlei
	5
	3

	Stadtschreiber
	4
	3

	Theaterverwaltung
	4
	3

	Kulturkommission
	3
	2

	Theaterkommission
	2
	1

	
	
	

	Von der Stadt zu setzende Prioritäten
	
	

	Verbesserte Kommunikation
	19
	13

	Förderung innovative, junge Projekte
	17
	11

	Terminkoordination/Kulturkalender
	14
	9

	Jugendkultur fördern
	13
	9

	Renovation und neues Konzept Stadttheater
	12
	8

	Vernetzung Region/Netzstadt Mittelland/andere Städte
	12
	8

	Infrastruktur/(lokalen) Kulturschaffenden Forum geben
	12
	8

	Guter Mix
	8
	5

	Museen
	8
	5

	Konzerte
	7
	5

	Theaterstudio
	6
	4

	Cabaret-Tage
	5
	3

	Weiter wie bisher
	5
	3

	Finanzielle Unterstützung von Veranstaltungen und Kulturschaffenden
	4
	3

	
	
	

	Bemerkungen:

· „Das Angebot darf sich wirklich sehen lassen!“

· „Für eine Kleinstadt ist Olten ganz gut.“

· „Bessere PR für das Gute, das man hat.“

· „Olten als Kulturanbieterin ein ‚Gesicht’ geben und dieses nachhaltig verkaufen.“

· „Kultur zum Gesprächsthema machen.“

· „Bitte trotz Finanzknappheit keine Abstriche!“

· „Auf keinen Fall Reduktion des finanziellen Engagements!“

· „Die Stadt sollte die finanziellen Beiträge deutlich erhöhen.“

· „Öffentliche Hand mehr in die Offensive und nicht nur Lorbeeren ernten, wenn Private initiativ waren.“

· „Infrastruktur schaffen ist das Wichtigste für die Gemeinde, Kulturschaffende kommen von alleine.“

· „Stadttheater um jeden Preis erhalten.“

· „Das Stadttheater endlich sanieren, es ist eine Zumutung. Der tollste Konzertabend verliert seinen Glanz in dieser biederen Atmosphäre.“
· „Olten sollte mit viel mehr Selbstbewusstsein und Stolz auftreten. Die Suppenkelle, nicht das Espressolöffeli bringts!“
· „Kulturpolitik viel höhere Priorität als bisher beimessen.“




I.2.2. 
Veranstaltende

	
	Anzahl/

Nennungen
	in Prozent

	Teilnehmende
	26
	

	
	
	

	Beurteilung Klima (Mehrfachnennungen möglich, z.B. gut bis sehr gut)

	sehr gut
	4
	15

	Gut
	12
	46

	Befriedigend
	7
	27

	Unbefriedigend
	1
	4

	Schlecht
	0
	0

	
	
	

	Positiv am heutigen Klima:
	
	

	Vielfalt
	7
	27

	Freiheit im Kulturschaffen
	3
	12

	Publikumsinteresse
	3
	12

	Finanzielle Unterstützung durch die Stadt
	2
	8

	Anerkennung durch Stadt, Kanton und Firmen
	2
	8

	Gute städtische Institutionen
	2
	8

	Engagement von Privaten und Vereinen
	1
	4

	
	
	

	Negativ am heutigen Klima:
	
	

	Zu geringe finanzielle Unterstützung der öffentlichen Hand
	5
	19

	Schlechte Absprache unter Veranstaltern, Doppelspurigkeiten
	4
	15

	Schlechtes Kulturmarketing
	2
	8

	Zu wenig Anerkennung durch Politik
	1
	4

	Mässige Resonanz in Bevölkerung
	1
	4

	Starker Lokalkolorit, wenig überregionaler Austausch
	1
	4

	Nachwuchsprobleme
	1
	4

	
	
	

	Zufriedenheit mit den in Olten bestehenden Bedingungen, Kulturelles anzubieten?
	
	

	Ja
	13
	52

	Nein
	8
	31

	
	
	

	Positiv an heutigen Bedingungen:
	
	

	Grosse Gestaltungsmöglichkeiten
	5
	19

	Gute Lokalitäten (Schützi)
	3
	12

	Zusammenarbeit mit Behörden und Stadtverwaltung
	1
	4

	
	
	

	Negativ an heutigen Bedingungen:
	
	

	Zu wenig finanzielle Unterstützung durch die Stadt
	6
	23

	Teilweise vernachlässigte Infrastruktur (Stadttheater, Museen)
	5
	19

	Fehlende Anlaufstelle/Koordination
	5
	19

	Fehlende (Gratis-)Infrastruktur für innovative Projekte
	2
	8

	Fehlende Öffentlichkeitsarbeit
	1
	4

	Kein einheitlicher Vorverkaufsort
	1
	4

	
	
	

	Kulturelle Aufgaben der Stadt

	Koordination von Veranstaltungen, Veranstaltungskalender
	13
	50

	Finanzielle Förderung/Anlaufstelle
	12
	46

	Bereitstellen von Infrastruktur (zu erschwinglichen Preisen)
	8
	31

	Vermittlung von Unterstützung durch Dritte
	7
	27

	Anlaufstelle für Kulturschaffende/Kulturbeauftragte(r)
	5
	19

	Kulturvermittlung
	3
	12

	Schaffen von günstigen Rahmenbedingungen
	1
	4

	Erhalt und Ausbau der städtischen Institutionen
	1
	4

	Unterstützung von privaten Kulturanbietern
	1
	4

	Unterstützung der kulturell tätigen Vereine
	1
	4

	Werbekanäle/Plakatierungsstellen
	1
	4

	
	
	

	Ansprechstelle für kulturelle Anliegen

	Stadtpräsidium
	6
	23

	Stadtpräsident
	3
	12

	Kulturförderungskommission
	2
	8

	keine bekannt
	1
	4

	Stadtrat
	1
	4

	
	
	

	Von der Stadt zu setzende Prioritäten
	
	

	Instandsetzung Infrastruktur (Museen, Stadttheater)
	5
	19

	Finanzielle Unterstützung von Veranstaltungen, Vereinen und Kulturschaffenden
	4
	15

	Bereitstellen bzw. „Freistellen“ von Infrastruktur
	3
	12

	Anlaufstelle für Kulturschaffende
	2
	8

	Terminkoordination/Kulturkalender
	2
	8

	Synergien der bestehenden Infrastrukturen, Veranstalter, Projekte und Fachkräfte nutzen
	2
	8

	Kinder- und Jugendkultur ausbauen
	2
	8

	Vernetzung Region/Netzstadt Mittelland/andere Städte
	2
	8

	Qualität vor Quantität
	1
	4

	Verbesserung Raumsituation Bibliotheken
	1
	4

	Kommunikationsarbeit verstärken
	1
	4

	Nachwuchs fördern
	1
	4

	Vermittlung von Unterstützung
	1
	4

	Auszeichnungen/Preise
	1
	4

	

	Bemerkungen:

„Das vielfältige kulturelle Angebot unserer Stadt gilt es auch in wirtschaftlich härteren Zeiten zu erhalten. Es ist ein integraler Bestandteil unserer Stadt, das diese von Agglomerationsgemeinden gleicher Grösse unterscheidet. Als wichtiger Standortfaktor ist ein gutes Kulturangebot für die Zukunft unserer Stadt entscheidend.“


I.2.3.
Kulturschaffende

	
	Anzahl/

Nennungen
	in Prozent

	Teilnehmende
	43
	

	- davon aus Olten
	29
	67

	- davon ausserhalb Olten
	14
	33

	
	
	

	Beurteilung Klima (Mehrfachnennungen möglich, z.B. gut bis sehr gut)

	sehr gut
	3
	7

	gut
	13
	30

	befriedigend
	17
	40

	unbefriedigend
	8
	19

	schlecht
	0
	0

	Positiv am heutigen Klima:
	
	

	Vielfalt
	7
	17

	Kreative Energie von Kulturschaffenden und Veranstaltenden
	5
	12

	Publikumsinteresse
	4
	10

	Offenheit
	2
	5

	Gute Zusammenarbeit mit Behörden
	2
	5

	Guter Nachwuchs
	1
	2

	
	
	

	Negativ am heutigen Klima:
	
	

	Manchmal zu elitär
	2
	5

	Wenig Interesse an innovativem Kulturschaffen
	2
	5

	Zu wenig Anerkennung durch Stadtregierung
	1
	2

	Viele Eigenbrötler
	1
	2

	Starker Lokalkolorit, wenig überregionaler Austausch
	1
	2

	Filz
	1
	2

	
	
	

	Zufriedenheit mit den in Olten bestehenden Bedingungen, Kulturelles zu schaffen? (Mehrfachnennungen möglich, „ja und nein“)
	
	

	Ja
	19
	44

	Nein
	16
	37

	
	
	

	Positiv an heutigen Bedingungen:
	
	

	Unternehmensfreiheit
	4
	10

	Engagierte Personen
	3
	7

	Gute Lokalitäten (Schützi)
	2
	5

	Direkte Kontakte
	1
	2

	Kreative Plattformen durch kleine Veranstalter
	1
	2

	Günstige Raumangebote im Industriequartier
	1
	2

	Ausstellungsmöglichkeiten
	1
	2

	Positive Einstellung Behörden
	1
	2

	Förderung junger Künstler
	1
	2

	
	
	

	Negativ an heutigen Bedingungen:
	
	

	Zu wenig finanzielle Unterstützung
	6
	14

	Fehlende Koordinations- und Anlaufstelle
	6
	14

	Fehlende Infrastruktur zu günstigen Preisen
	4
	10

	Fehlende Öffentlichkeitsarbeit
	4
	10

	Kulturförderung/Akzeptanz nur in bestimmten Richtungen
	3
	6

	Wenig Aufträge/Ankäufe durch Stadt
	2
	5

	Vernachlässigte Infrastruktur (z.B. Kunstmuseum)
	1
	2

	Hohe Saalmieten
	1
	2

	Fehlende Transparenz in Kulturfinanzierung
	1
	2

	Zu viel Bürokratie betreffend finanzieller Unterstützung
	1
	2

	Zu wenig interkulturelle Integration
	1
	2

	Zu wenig Ausstellungsmöglichkeiten
	1
	2

	Kein Zugang zum Kunstmuseum für breite Künstlerschicht
	1
	2

	Nichts Negatives
	1
	2

	
	
	

	Kulturelle Aufgaben der Stadt

	Bereitstellen von Infrastruktur (zu erschwinglichen Preisen)
	22
	51

	              davon explizit Stadttheater
	2
	5

	Koordination von Veranstaltungen
	13
	30

	Anlaufstelle für Kulturschaffende/Kulturbeauftragte(r)
	12
	28

	Finanzielle Förderung/Anlaufstelle
	11
	26

	Kulturvermittlung
	9
	21

	Vermittlung von Unterstützung durch Dritte
	8
	19

	Medienarbeit/Kulturschaffende breitem Publikum vorstellen
	2
	5

	Defizitgarantien
	1
	2

	Produktionsbeiträge
	1
	2

	Werbekanäle/Plakatierungsstellen
	1
	2

	Fonds für Publikationen
	1
	2

	
	
	

	Ansprechstelle für kulturelle Anliegen

	keine bekannt
	5
	12

	Stadtpräsidium
	4
	10

	Kulturförderungskommission
	3
	7

	Galerien
	3
	7

	Kanton
	3
	7

	Andere Kulturschaffende
	2
	5

	Stadtrat
	2
	5

	Stadtschreiber
	1
	2

	Verantwortliche Kunstmuseum
	1
	2

	
	
	

	Von der Stadt zu setzende Prioritäten
	
	

	Instandsetzung Infrastruktur (Museen, Stadttheater)
	5
	12

	Anlaufstelle für Kulturschaffende
	5
	12

	Alle kulturellen Richtungen gleichmässig berücksichtigen
	4
	10

	Terminkoordination/Kulturkalender
	4
	10

	Verstärkte Unterstützung und Vermittlung von Bewährtem
	4
	10

	Bereitstellen bzw. „Freistellen“ von Infrastruktur
	3
	7

	Kinder- und Jugendkultur ausbauen
	3
	7

	Blick auf Oltner Kulturschaffende behalten und diese bei öffentlichen Veranstaltungen einbeziehen
	3
	7

	Förderung von innovativen, jungen Projekten
	2
	5

	Werbekanäle schaffen, Vermarktung
	2
	5

	Finanzielle Unterstützung von Veranstaltungen und Kulturschaffenden
	2
	5

	Guter Mix
	2
	5

	Unterstützung Schützi zugunsten eines eigenen Programms
	2
	5

	Vernetzung Region/Netzstadt Mittelland/andere Städte
	2
	5

	Produktionsbeiträge
	1
	2

	Defizitgarantie
	1
	2

	Auszeichnungen/Preise
	1
	2

	Führungsposition in der Region wahrnehmen
	1
	2

	Kultur auf breiter Basis fördern und akzeptieren
	1
	2

	Grosszügigere Bewilligungspraxis
	1
	2

	Belebung rechte Stadtseite
	1
	2

	

	Bemerkungen:

· „Finanzielle Unterstützung nicht nach dem Prinzip der ‚Einschaltquoten’ regulieren. In der Regel orientieren sich grosse kulturelle oder künstlerische Leistungen nicht an den Massen.“
-     „Die Stadt Olten verfügt über ein grosses kreatives Potenzial, es leben hier viele Kulturschaffende und Veranstalter mit grosser Eigeninitiative. Die Stadt Olten könnte dies besser ausnützen und unterstützen, um sich als Stadt mit interessanten Möglichkeiten anzubieten, man könnte es auch eine ‚Imageverbesserung’ nennen.“




II.

Materialien

II.1. 
Thema 5: Das Freizeitangebot. Aus: „Olten ist eigentlich schön, aber...“, Untersuchung der Standortattraktivität und des Images von Olten im Auftrag des Projekts Olten Plus, Zwischenbericht März 2000

II.2. 
SWOT-Analyse aus: Machbarkeitsstudie „3 Museen unter einem Dach“, Juli 2000

II.3.
Ergänzende Materialien zur Ausrichtung der Museen der Einwohnergemeinde Olten


- Naturmuseum Olten: Tätigkeiten


- Merksätze zum Historischen Museum Olten


- Kunstmuseum Olten


- „Unerwartete Trouvaillen – Kunstmuseum Olten“. Aus: Kulturgeschichte,  
  Programmzeitung, Februar 2004


- „Heute mit Blick zurück auf gestern“, Bieler Tagblatt vom 26. Februar 2004


- Oltner Museen in der Zukunft, Stellungnahme der Museenkommission zur 
  Museumsstudie, November 2000
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� Vgl. Ziff. 3, S. 17


� Vgl. Ziff. 4, S. 45


� Vgl. Ziff. 5, S. 50


� Vgl. Ziff. 6, S. 58


�  Im Folgenden wird der Begriff „Stadt Olten“ für die geografische, räumliche oder gesellschaftliche Dimension verwendet, der Begriff „Einwohnergemeinde“ für die Institution der öffentlichen Hand.


�  Vgl. Ziff. 2.6.4., S. 14


� 	Vgl. Thomas Heinze: Neue Ansätze im Kulturmanagement, Wiesbaden 2004: „Zentrale Aufgabe von Kultur�entwicklungsplanung ist es, die Bestandesaufnahme kultureller Angebote und Einrichtungen mit kulturpolitischen Zieldiskussionen zusammenzuführen und daraus Entwicklungsperspektiven für kulturelle Aktivitäten und die kulturelle Infrastruktur abzuleiten.“


� Gemäss Bundesamt für Statistik stammen rund 5/6 der erfassbaren Gelder in der Kulturförderung von der öffentlichen Hand, 1/6 steuern Unternehmen und Stiftungen bei. Vgl. Leitbild der städtischen Kulturförderung 2003-2007 der Stadt Zürich: „In jedem Fall kann die Grundversorgung des kulturellen Lebens nicht mehr privat bereitgestellt werden. Es bedarf dazu der öffentlichen Hand. Ohne ihr Engagement ist Kultur in Frage gestellt.“


� Vgl. Ziff. 3.3., S. 35


� Vgl. Ziff. 4, S. 48


� „Olten – Entwicklungspotenziale“, Meta-Sys AG, Zürich, Mai 2003


� Vgl. Anhang I.2.1., S. 67


� „Olten – Entwicklungspotenziale“, Meta-Sys AG, Zürich, Mai 2003


� Valentine Lugrin, Etude comparative sur les paysages muséaux de neuf villes suisses, Institut de Hautes �Etudes en Administration Public (IDHEAP), Mai 2002 : « Les musées sont en effervescence et affirment leur place dans la société (comme partenaires de l’éducation par exemple). En tant que garants du patrimoine et lieux de culture, ils contribuent à l’image d’une ville et à sa qualité de vie. »


� Kulturmanagement von A – Z, Werner Heinrichs und Armin Klein, 1996


� Studie der Julius-Bär-Stiftung Zürich über die wirtschaftliche Bedeutung der kulturellen Institutionen in Zürich und Studie der Fondation du Grand Théâtre de Genève, 1989


� Systematische Rechtssammlung Olten (SRO) 111


� „Wir bauen an unserer Zukunft“ – Regierungsprogramm des Oltner Stadtrates für die Gemeindepolitik 2001-2005


� „Olten ist eigentlich schön, aber...“, Untersuchung der Standortattraktivität und des Images von Olten im Auftrag des Projekts Olten Plus, Zwischenbericht März 2000 (Anhang IV)


� „Olten – Entwicklungspotenziale“, Meta-Sys AG, Zürich, Mai 2003


� Schuldnerrating Einwohnergemeinde Olten, Fedafin AG, Diepoldsau, November 2003


� Fragebogen und Detailergebnisse Anhang I, S. 60 ff.


� Laut den jeweiligen Zusammenstellungen der Oltner Stadtchronik in den Oltner Neujahrsblättern fanden beispielsweise im Jahr 2003 in Olten 315 kulturelle Veranstaltungen statt, im Jahr 2002 327 und im Jahr 2001 308. Dabei wurden Ausstellungen und Mehrfachaufführungen jeweils nur einfach gezählt.


� Vgl. Ziff. 2.6.4.1., S. 15


� Vgl. Ziff. 3.3.2.4.2., S. 37


� Vgl. Ziff. 3.3.2.4.2., S. 37


� Vgl. Ziff. 3.2.4.6., S. 20


� Vgl. Ziff. 3.2.15.2., S. 34


� Vgl. Ziff. 3.2.5.3.1., S. 23


� Vgl. Ziff. 3.2.7.1., S. 25


� Vgl. SWOT-Analyse aus der Machbarkeitsstudie „3 Museen unter einem Dach“, Juli 2000 (Anhang II.1., �S. 76) und Zitat aus dem Freizeitführer von Region Olten Tourismus (2004): „Die drei Oltner Museen sind bedeutende kulturelle Institutionen der Stadt Olten.“


� Machbarkeitsstudie „3 Museen unter einem Dach“, Juli 2000


� Vgl. Valentine Lugrin, Etude comparative sur les paysages muséaux de neuf villes suisses, Institut de Hautes Etudes en Administration Public (IDHEAP), Mai 2002: „Le manque de personnel administratif est un réel problème pour les trois musées.“ Ferner : „Museumstätigkeiten Museen Olten : A Berichte der Konservatoren, B Einheitliche Zusammenfassungen, C Bauliches, Zusammenfassung. Bericht im Auftrag des Stadtpräsidiums erstellt unter der Leitung von Hans Casot, Präsident Museenkommission, Februar 1997“ und Limat M. (2001): Entwicklung eines Leitbildes für das Naturmuseum Olten. Diplomarbeit zum Kurs Kulturmanagement des SAWI Schweizerisches Ausbildungszentrum für Marketing, Werbung und Kommunikation, Biel.


� Vgl. Machbarkeitsstudie „3 Museen unter einem Dach“, Juli 2000


� “Das Kunstmuseum Olten kann seinen Glanz in den bestehenden Räumlichkeiten nicht entfalten”: Alfred Maurer, Präsident des Kantonalen Kuratoriums für Kulturförderung an der GV der Freunde des Kunstmuseums Olten (Oltner Tagblatt vom 24. April 2004)


� Vgl. Ziff. 3.2.7.1., S. 25


� Vgl. Ziff. 3.2.7.1., S. 25


� Vgl. Anm. 23, S. 17


� Vgl. Umfrageergebnisse unter 2.6.4., S. 15; die Auslastungen für das städtische Programm betragen zwischen rund 60 Prozent (Schauspiel) und rund 80 Prozent (Konzerte).


� Vgl. Ziff. 3.2.1.1., S. 17, und  3.2.4.1., S. 20


� SRO 111


� SRO 122


� Vgl. Ziff. 3.3.2.3., S. 36


� SRO 124.1


� SRO 111


� vgl. Reglement über die Aufgaben und Kompetenzen der Museenkommission und ihrer Unterausschüsse sowie der Konservatoren und des Stadtarchivars vom 18.4.1974, SRO 142


� SRO 111


� SRO 111


� SRO 111


� Vgl. Ziff. 3.2.13.1., S. 31


� Vgl. Ziff. 2.6.4., S. 14, und Anhang I.2., S. 67


� Grundlage: Budget 2004. Nicht enthalten in diesen Zahlen sind Kapital-, Gemein- und Overheadkosten.


� Systematik gemäss Inhaltsverzeichnis S. 2 bis 5


� Theater- und Tanztheaterwoche für Primarschülerinnen und Primarschüler


� Kosten nicht aufgelistet, da praktisch identisch mit Besoldung der Lehrkräfte.


� Die Ausstellungsräume im 10. Stock des Stadthauses werden dem Kunstverein unentgeltlich zur Verfügung gestellt.


� Der Stiftung werden Lokalitäten im Disteli-Haus unentgeltlich zur Verfügung gestellt.


� U.a. Beitrag an Oltner Neujahrsblätter (22'000.-)


� Beitrag an Verein Zauberlaterne


� Kosten nicht aufgelistet, da Kultur nur Nebenaspekt.


� Wird zu einem grossen Teil auch verwendet für Kostenerlasse (z.B. für Mieten von städtischen Lokalitäten und Leistungen von Werkhof und Stadtpolizei).


� Mit diesem Betrag werden auch mehrere der obenstehenden Organisationen auf Gesuch hin punktuell unterstützt (z.B. JugendArt mit Fr. 3000.- in der Rechnung 2003).


� Quelle: Städtestatistik 2000 des Schweizerischen Städteverbandes, Jahr 2000.


� SRO 713


� Vgl. Ziff. 2.6.4., S. 14


� Vgl. Ziff. 3.2.7.1., S. 25


� “Wie eine Perle in einer Kette sieht (Kuratoriumspräsident) Alfred Maurer das Kunstmuseum Olten positioniert in der Reihe der Museen in den Städten Aarau-Olten-Solothurn-Grenchen-Biel.“ (Oltner Tagblatt vom 24. April 2004)


� Vgl. „Oltner Museen in der Zukunft“, Stellungnahme der Museenkommission zur Machbarkeitsstudie „3 Museen unter einem Dach“, Juli 2000, Anhang II.3., S. 77


� Valentine Lugrin, Etude comparative sur les paysages muséaux de neuf villes suisses, Institut de Hautes �Etudes en Administration Public (IDHEAP), Mai 2002


� Vgl. 5.2., S. 51


� Vgl. Ziff. 5.7., S. 55, und 5.8., S. 55


� Vgl. Ziff. 3.2.7.1., S. 25, und 5.2., S. 51


� Als Beispiel sei das erstmalige Gastspiel des internationalen Tanzfestivals Steps (zehn renommierte Tanzcompagnien auf Tournee in der gesamten Schweiz) im Mai 2004 in Olten erwähnt. 


� Vgl. Ziff. 2.6.4., S. 14


� „Neben allen ressourcenbündelnden, image- und wirtschaftsfördernden und nicht zuletzt identitätsstiftenden Argumenten, die für eine verstärkte binnenregionale Kulturkooperation angeführt werden, sollte eines nicht übersehen werden: ein sinnvoller und gerechter Lastenausgleich von Nutzungsgrad kultureller Einrichtungen und finanziellem Lastenanfall in Ballungszentren.“ Kulturmanagement von A – Z, Werner Heinrichs und Armin Klein, München 2001.


� gemäss Ziff. 4.3., S. 46


� Im Budget 2004 bereits enthalten
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